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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 


in Lodz: Rs. 1.80 n incluſive Zuſtellung; Acbactien und 92 ehikion: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
4 2 » f Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop, incl. Porto. 11 k 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. nt er a; St lg Sammtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 


ß Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Bet 
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Won der Staatsbank. 


Die Staalsbank bringt zur allgemeinen Keun'niß, daß alle ihre Kompiolr: und bis anf | 
Welteres erheben werden: 


) 99 
ür die Diskontirung von Wechſeln: I ZW = Ö r 
r mit Termin bis zu 3 Monaten . . - : . 7% 4 97 8 


2 E. * * 1½ % 0 
* 1 * * 5 5 2 8 “ie 
* * „u“ 2 2 - 84 20/0 Ah) 
gac Bortchäfle gegen Ünterpfand: 0 egenseitige 
Bon us ” 3 27 8 6 £ 8 a" 7% 73 Le b n h 6 } V h 7 
taats⸗ von der Reglerun aranlirten Papiere, e 7 5 a 
ir — Obligadlonn der mädchen Rech Sefelicpaften und Pjan’ 2 e sver SI/C er u ng 8 686 SG a 4 
briefe der Agrarbanke a 1 3 r > a 2 71½% 5 
Für Vorſchüſſe gegen Uuterpfand von Getreide . 6 % — 7% 1 Bureau in Lodz: 
Für Seri geoen en von Waaren N A 2735 4 N \ 2 
andwir g 5 5 7 N —61/,90 8 
ee e bleibt = Prozer tſatz unverändert, f N u Benedicten Strasse N 2. 
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2: Die Toilettenseifen- . 


u. Parfumeriefabrik von 


RICHARD WILDT 


in WARSCHAU, 


8 


e 


& 


y nononp: 
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Ib LPA BABRA 55 TATAHPOTB ABO Beäkb ETO OTTBIERIAND, A TAKE Filial @ in L 0 dz 

a» C-Merep6yprk r  C-Ilcrep6yprekoms Mezayrapoıuons KommepueckoMt, 3 Petrikauer-Btr. 33 
* Pycoroms zaa Bamgen Toprosam A 5 C. Herepbypreno-Ason- empfiehlt ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen Parfumerieartikeln und 
cxom» KoMMepyccKOMp GAnν⏑,nlͤ H 2 KCHTOpE Banxnpckaro Loua N Kosmetica. 

5 0 T. b Ge 0 1 e e ep 92 Ganz besonders empfehlenswerth : 
* Orzbıeniaxs er rexa enxxyna 5 8 N 72. C1 

e karo 1 0 eee eee e 595 A* 2 Veilchenseifen, 1 agne-Seife 
xonrops Bauzupcxaro Aoma Bp. Azaurapos#x®. i2 Blüthen-Eau de Co loyne, Glos dd- Seife I . 
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* Hirt u) 3B Orgbueniazs Pycenaro Aus nnen ropronzu BAuEa. 
Opecch ) 


Extrait Preciosa, Schönheits- Seife. 
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Die Akliengeſellſchaſt 


3 ka 5 „ 1 
6 der Warſchauer Teppichfabrik 9 Die Droguen-, Apotheker und 


SG, 
empfiehlt: J + 2 
Teppiche, Portleren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus und inländiſche, Möbel. arbwaaren Handlung 
+ ſtoſſe in Seide, Wolle, Modal re und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. + v 


&mpena- und Savonerie-Teppiche kauen in leder Größe aus einem 
Stiick und in feder beliebigen Farbe hergeftellt wirden. Speclelle Zilchaungen genau nach 


Wunſch. 
Repräfentauten: A. Marcus und L. Grunfeld. 
Petrſtauer⸗Siraße Nr. 44. 


Secccecececeeeee eee 


PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Qualität in verfätebenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Oewicht, ſowie vorzügliche 
Theekuchen, „Boeren „ Transvaaler“, „Cali“, „Balndztit u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Snfen: „Gruſtbonbons „ Gibiſch,, Malz, Rräuter⸗ und Honig⸗Vond ons, empfiehlt : 


Die Conditorei von . Szmagler, Petrikauer⸗Str. 28. 


A. KANT OR, 


Petritkauer - Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


ew pfiehlt dem geehrten Publikum fein. beſt affortieter Lager von Brillanten und bunten 
Edelsteinen, Bijonterien und Rlugen in den neueſten Deſſins aus den erſten Fabilken, Uhren, 
Kitten, ſowle andere Gold- u. Sliber⸗ Sachen, Cigarren. u. Gigaretten-Etulß, Trauringe etc. etc. 
unter Zuſicherung reellſter Bedlenung u. civilir Preiſe. ' 
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Dr. E. SONNENBERG, Zahnarzt G. Jochfed, 
aui ſchlleßlich Haut · und vener. Krankbeiten. Petellauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Sptechſtunden t von 10—1 und von 3—8 Uhr Schad hafte Zähne werden geheilt und plompirt 
Nachmittags. Künſtliche Zähne ohne Gaumen. Arme un⸗ 

Cigelnlana Nr. 14. entgelttich von 9—10 uhr Morgens. 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikauet⸗Straße Nr. 199, 


Materialien für technische Zwecke und für den 
Hausbedarf. Ä 


In- und ausländische Parfümerien. 
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Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung 
‚ Pelr'kauer- lia/ i 
e J. B ER G E R. G, 
Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salou. Arbeiten der neueſten | 


EHCHCHERET 


* 


Art in eleganter fanberer Ausführung. Specialitä: : künſtlich in Seide gewebte, 
fowie Deldıudb der und Oelgemälde aller Alt. Spiegel in großer Ausm hl, Lager hoch⸗ 
fein Bilderrahmen, eigenes Fabtilat, großes Lager von Gold» und Politur-Lifler. 

Für Geſchenke geeignete Niuheiten als: Hausſigen, Wanpſprüiche, ſilberae und 
goldene Hocheite k Ange mit in Metall gepräg en oder geſlickten Bihe ſprüchen und Inſchrlf⸗ 
tn in prächtiger Ausführung. Vergrözerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
hocheleganten Rahmen. N 

Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglas und 
Glaſer⸗Diamanten. N 
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Lodzer Kaufmannsbank 


Es ift beſchloſſen worden, für das Geſchäftsjahr 


1899 eine 


Kaſſe zur Auszahlung. 
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ua 


MWinterbaletot? . von Rbl, 13 60 auſwärts. 
12. 


Marinarkaanzüge „ 2.7 

Beinkleide ne „ „ 32— 
Schüleren züge „ „ 6.— „ 
Schüler⸗Schinels „ „ 15. > 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


Jede im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnel. 


Die Gynnaſiſch⸗ysieniſche Auſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewata 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und all erband orthopädiſche Apparate. Sch we⸗ 
diſche Oymnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der A hetik. 


Dr. U. Goldblatt, 
Augenarzt am Blinden⸗Curatorium der 
Kaiſerin Maris. 
Unentgeltlicher Empfang von Augenkranken täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Privatſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr. 

Petrikauer Straß: Nr. 17. 


Dr. med. J. LUKASIEWISZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr, med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen ⸗Krankh eiten, 
Übernimmt Unterſuchungen des Harns uad Lungen⸗ 
aut wurſs. 

Sprechfeunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Abſchlagsdipidende von 6° 


zur Vertheilung zu bringen. 


Coupon Nr. 5 unſerer Actien gelangt demnach 
mit Rubel 15.— vom 2. Januar 1900 ab an unſerer 
Den Coupons iſt ein arithme⸗ 
tiſch geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen. 


Lodz, den 22. Dezember 1899. 
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Die Filiale der Warschauer Fabrik 


FI ET HL", 


zum goldenen Bienenkorb, 


LODZ, Petrikauerstr.31, Haus 


empfiehlt: 
Chocoladen und Desserts, eigene und andre Marken, 
Engl. Roks-Drops, Fr. Caramellen u. Bonbons in 100 Sor- 
ten, Feinste Honig- u. Pfefferkuchen, (mehr als 50 Sor- 
ten), Bisquits u. Marmeladen, Confitüren ete. etc. etc. 


Atrappen und Galanterien zu Gelegenheits- 
Geschenken. 


Lodzer Tageblatt. 


Die Verwaltung. 


RARRERÜKERKARKNAREEKÄARAHHR 


BERGER. 


Um gütigen Besuch und Zuspruch bitten die Eigenthümer 


J. Wakarecy & Sohn. 


Dr. med. Goldtarb 


Specialarzt für Haut ⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


ande Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm 


Dr. W. Laski, 
Kinderarzt, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludniow y) 
vis-à-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
Pitrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Kranke Zäbne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausfünrung künſtlicher Zähne ia Gold 
(ohne Gaumen] v. in Kauiſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. Abrutin, 
orbinivender Arzt ſür vener. Haut⸗ und Ge 


ee ö am Posnans'liſchen 
oſpitaſ. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 fü 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta zs. 
Krötta⸗Straß: Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 
Speclalarzt für Hals-, Mafen: und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut⸗ und Geſchlechis⸗ 
krank 


beiten. 

Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach ⸗ 

mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmtiags. 
Petcila ter⸗Straße Ne. 17. 


\ 
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Dr. B. Mar ;ulies, 
Harnorgaue⸗, Veneriſche ⸗ und Haut; 
Krankbeiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ecke. Empfang von 4½ 
bis 8 Ur Abends. An Sonn- u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 


Dr. J. Rosenblatt 
Zıwadıla 4, 
Specialatzt für gals-, Kehlkepf-, Hafen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech ⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Vo: und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. A. Steinberg, 
Cegiel niana-Sr. 57. 
Special⸗Arzt Orthopädiſt, 
hellt ia ſpeciell eingerichteten Räumlichk ten Rück⸗ 
gratsverkrümmungen, Schlefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, fple 
nale Kinderlähmung en etc, 


Dr. K, von Engel, 
Junere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer - Siraße Nr. 131, Quartier 6, 

2. Treppe. 
Empfangsſtunden: 
von 9— 11 Vorm. und 3—5 Uhr Nachmlttags. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zur Miniſterkriſis in Wien 
wird berichtet: 

Der Kaiſer nahn die Donnerftag 
Demiſſion des Miniſteriums Clary an und er⸗ 
nannte Freitag den Ritter v. Wittek zum Eiſen⸗ 
bahnminiſter, welcher proviſoriſch mit dem Vorſitz 
im Miniſterrath betraut wurde. Ferner wurde 
Graf Welſersheimb zum Landesverkheidigungsmi⸗ 
niſter und Ritter von Chlendowski zum Miniſter 
ohne Portefeuille wiederernaunt. Weiter betraute 
der Kaiſer mit der Leitung der übrigen Miuiſte⸗ 
rien nachſtehende Sectionschefs: Mit der Leitung 
des Ackerbauminiſteriums Freiherrn v. Blumfeld, 
mit der Leitung des Miniſteriums des Junern v. 
Stummer, mit der Leitung des Finanzminiſteriums 
Freiherrn von Jorkaſch⸗Koch, mit der des Handels⸗ 
miniſteriums abermals Dr. v. Stibral, mit der 
des Juſtizminiſteriums Ritter v. Schrott und mit 
der des Miniſteriums für Cultus und Unterricht 
Ritter v. Bernd. 

Eine kaiſerliche Entſchließung verfügt 
Vertagung des Reichsraths. 

Das neu gebildete Miniſterium hat Freitag 
die erſte Miniſterrathsſitzung abgehalten. 

Das proviſoriſche Cabinet Wittek hat ſich 
ſomit conſtituirt und wird nunmehr die „Staats⸗ 


die 


nothwendigkeiten,“ alſo Ueberweiſungsgeſetz und 
Budgetproviſorium auf Grund des § 14 „vers 


ordnen.“ Die Unterſchrift des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſef zur Qnotenvertheilung dürfte bereits gegeben 
ſein, und ſo rückt man mit Nothbehelfen in der 
Habsburger Monarchie über die Feierlage hinweg 
ins neue Jahrhundert ein. 

Der Kaiſer Franz Joſef begab ſich Sonntag 
früh nach Wallſee, um die Weihnachtsfeiertage bei 
dem Erzherzogspaare Franz Salvator zu verbrin⸗ 
gen, en kehrt am 26. dieſes Monats nach Wien 
urück. 

0 In Ungarn iſt man diesmal im parlamenta⸗ 
riſchen Geleiſe geblieben. In der Sitzung des un⸗ 
gariſchen Abgeordnetenhauſes beantragte Miniſter⸗ 
präſident v. Szell, daß das Haus bis zum 18. 
Januar keine meritoriſchen Sitzungen abhalten 
möge, weil inzwiſchen die Delegationen über die 
gemeinſamen Budgets verhandeln werden. Gabriel 
Ugron interpellirte wegen der „widerrechtlichen“ Bes 
zeichnung öſterreichiſcher Induſtrieartikel als inlän⸗ 
diſche Erzeugniſſe. Handelsminiſter Hegedues er⸗ 
widert, dieſe Angelegenheit werde im Rahmen der 
Geſctzborlage über den unlauteren Wettbewerb ges 
ordnet werden, welche im Minifteriun vorbereitet 


werde. 
— Angriffe gegen Galliffet. 
Die Abgeordneten hielten am Mittwoch der 
ſonſt der Erholung gewidmet iſt, eine außerordent⸗ 
liche Sitzung, um die dringende Vorlage über die 
Feſtſetzung des Maximal⸗Arbeitstages für Frauen 
und Kinder auf elf Stunden zu erledigen, hatten 
aber nicht mit den Nationaliſten gerechnet, die 
wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich geben 
wollten. Zuerſt entwickelte General Jacquey, eine 
der Stützen der natjonaliſtiſch⸗antiſemitiſchen Gruppe, 
eine Juterpellation über die Maßregelung des Ges 
nerals de Nögrier und erging ſich dabei in zahl⸗ 
reichen perſönlichen Angriffen gegen den Kriegsmi⸗ 
niſter de Galliffet, der angeblich nur deshalb den 
General de Nögrier abgeſetzt hat, weil er von 
dieſem in den Manövern geſchlagen wurde. Gene⸗ 
ral de Galliffet berichtigte, dieſe ungenauen Angaben 
des Interpellauten und erklärte mit allem Nachdruck, 
er habe die Maßregeln gegen den Armee ⸗Juſpector de 
Nögrier unter feiner Verantwortung als Chef der 
Armee getroffen. Die kurze und bündige Autwort 
des Kriegsminiſteriums fand den Beifall der Kam⸗ 
mer, und die Niederlage der Nationaliſten war 
eine fo gründliche, daß fie nicht einmal daran 
dachten, eine Tagesordnung einzubringen. Unter 
ſolchen Umſtänden entwickelte der autiſemitiſche 
Vertreter Algeriens, Morinaud, eine andere In⸗ 
terpellation au den Kriegsminiſter, weil dieſer dem 
Wachtmeiſter Brunswick vom 3. algeriſchen Jäger⸗ 
regiment die Militär⸗Medaille verliehen, obwohl 
jener Unteroffizier im Jahre 1894 wegen Deſer⸗ 
tion zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden 


erbetene; 


Nr. 299 


war. Der Grund dieſer Auszeichnung iſt für 
Herrn Morinaud nur der, daß Brunswick ein 
Jude iſt. Ueberdies konute derjenige Kriegs mini⸗ 


ſter eine ſolche Auszeichnung verleihen, der noch vor 


einem Jahre der Tiſchgenoſſe des Herzogs von Or⸗ 
leaus geweſen war. Auch das vermochte den Ge⸗ 
neral de Galliffet nicht aus ſeinem Gleichmuthe zu 
bringen, „Wenn ich für den Herzog von Orleans 
konſpirirt hätte,“ ſagte er, „dann würden wohl die, 
die mich angreifen, dies unterlaſſen. Ich komme 
nun zu dem Falle des Wachtmeiſters Brunswick. 
Nach den beſtehenden Geſetzen erhält ein Soldat, 
der ſechsmal 24 Stunden ohne Erlaubuiß abwe⸗ 
ſend iſt, eine Disziplinarſtrafe; bleibt er auch nur 
eine Stunde länger weg, ſo kommt er vor das 
Kriegsgericht. Der Unterſchied iſt, wie Sie ſehen, 
nicht groß. Der in Rede ſtehende Wachtmeiſter 
wurde mit zwei Jahren Gefängniß beſtraft, dann 
begnadigt und amneſtirt. Er wurde für die Mi⸗ 
litär-Medaille von feinem Oberſten, von feinem 
Brigade⸗, feinem Diviſions⸗General und ſeinem 
Korpskommandanten vorgeſchlagen. Der Wacht⸗ 
meiſter Brunswick iſt allerdings Sfraelitt, aber das 
iſt mir vollſtändig gleichgiltig. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) Wenn ein Soldat einer Auszeich⸗ 
nung würdig befunden wird, ſo verleihe ich ſie 
ihm, mag er Jude oder Chriſt ſein.“ (Neuer 
und lauter Beifall.) Abg. Morinaud hielt feine 
Abfuhr für genügend und beantragte keine Tages⸗ 
ordnung. 


Rußlands Außenhandel 


Dieſer Tage erſchien in dem Organ unſeres 
Finanzminiſteriums die Handelsſtatiſtik über Ruß⸗ 
lands Außenhandel in den erſten 5 Monaten die⸗ 
ſes Jahres, die ein ſtarkes Streiflicht auf die 
drückende Lage unſeres Geldmarktes wirft und 
voll und ganz beweiſt, daß Rußlands Handels⸗ 
bilanz aus ihrem activen Zuſtande in einen paſſi⸗ 
ven getreten iſt und eine Schwächung des Zufluſſes 
von ausländiſchem Capital gezeitigt hat. 

Es erweiſt ſich, daß die Werthziffer der Ein⸗ 
fuhr für die Periode Januar⸗Juni die der Aus⸗ 
fuhr um faſt 30 Mill. Rbl. überſteigt, während 
im verfloſſenen Jahr für die gleiche Periode fich 
zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr eine Differenz von 
85 Mill. Rubel zu Gunſten Rußlands geltend 
machen konnte. Auf dieſe Weiſe hat Rußlands 
Außenhandel für die Berichtsperiode gewiſſermaßen 
890 einer Unterbilanz von 115 Mill. Rbl. gear⸗ 
eitet. 

Die geſammte Einfuhr Rußlands über ſeine 
europälſche Grenze mit Einſchluß der Schwarz⸗ 
meergrenze und Finnland betrug 232,04 Mil. 
Rbl. gegen 216,58 Mill. Rbl. im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. Von der Geſammteinfuhr 
des Abſatzes nach Rußland entſallen 93,15 Mill. 
Röhl. oder über 45 Procent allein auf deutſche 
Waaren, während er im Vorjahre 79,78 Mill. 
Rol. betrug. Dadurch wird wiederum beſtätigt, 
daß die Einfuhr aus Deutſchland nach Rußland 
nicht nur bereits ſeit Jahren an erſte Stelle ge⸗ 
treten, ſondern auch im Laufe der letzten 5 Jahre 
aus einer paſſiven Handelsbilanz gegen das ruſſiſche 
Reich in eine active übergegangen iſt. Die gegen⸗ 
ſeitigen Handelsverhältniſſe haben ſich im Laufe 
der Zeit ſo ſtark verſchoben, daß Deutſchland, das 
im Zollkriegsjahr 1893 noch mit 31,5 Mill. Rbl. 
gegen Rußland paſſiv war, im Lauſe der erſten 5 
Monate dieſes Jahres bereits mit über 33 Mill. 
Rbl. activ geworden iſt, d. h. nur für 59,5 
Mill. Rbl. Waaren aus Rußland bezog. Aber 
auch gegen England iſt Rußlands Außenhandel, 
der in den letzten 7 Jahren immer activ war, 
mit über 5 Mill. Rbl. paſſiv geworden. So be⸗ 
og Rußland für die Berichtsperiode aus England 
fin 45,54 Mill. Rbl. Waare und gab ſolche nur 
im Betrage von 40,27 Mill. Rbl. ab. 

Betrachtet man die Statiſtik der deutſchen 
Einfuhr nach Rußland im Einzelnen, ſo ergiebt 
ſich ferner, daß die Zunahme den größten Theil 
der nach Rußland gehenden Waarengaktung betrifft, 
da von den 54 in dem ſtatiſtiſchen Bericht geſon⸗ 
dert aufgeführten Waarengattungen 43 eine Zu⸗ 
nahme der deutſchen Einfuhr nach Rußland aufs 
weiſen. Dieſe Zunahme beträgt bei mehreren 
Waarengattungen 80 Procent und darüber, 
ſchwankt aber im Allgemeinen zwiſchen 2 und 20 
Procent. 

Wenn die Einfuhr Rußlands nur um 7 
Procent ſtieg, jo iſt dagegen ein ſtarkes Fallen der 
Ausfuhr Rußlands für die erwähnte Berichtsperiode 
zu conſtatixen, indem dieſelbe von 293 Mill. Rbl. 
im Jahre 1898 auf 205 Mill. Rbl, in dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum dieſes Jahres fiel, alſo um 
faſt ein Dritte! zurückgegangen iſt. Dieſe gewal⸗ 
tige Abnahme des ruſſiſchen Außenhandels liegt 
hauptſächlich in der Mißernte der letzten beiden 
Jahre und dem damit zuſammenhängenden verrin⸗ 
gerten Getreideexport, der im Vergleich zu derſel⸗ 
ben Periode des Vorjahres um 94 Mill. Rbl. ge⸗ 
fallen iſt. Nachdem Rußland im verfloſſenen Jahre 


ſeinen Getreideexport durch den ſpaniſch-amerika⸗ 


niſchen Krieg und die infolge derſelben zeitweilig 
aufgehobenen Getreidezoͤlle in Frankreich, Italien, 
Spauien und Porkugal bei unbeſchränktem Abſatz 
auf das Aeußerſte angeſpannt hat, ſtand ein der⸗ 
artiger Rückſchlag zu erwarten. Die innere Nach⸗ 
frage auf Getreide war ſo groß, daß die uuf 
darunter leiden mußte. So fiel die Weizenausfuhr 
um 60 Procent, der Export von Roggen um 40 
Procent und von Mais um ein Drittel, dagegen 
zeigten die Gerſte⸗ und Haferausfuhr eine Steige⸗ 
rung von 3 Procent. So fiel auch der Getreide⸗ 
export nach Deutſchland von 32,3 auf 20,5 Mill. 
Rol. 

Der enormen Abnahme des Getreideexports 
ſteht andererſeits wiederum eine Zunahme des Ma⸗ 


Nr. 289. 


chinenimports gegenüber, die immerhin als ein 
erfreuliches Zeichen der wachſenden ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie anzuſehen iſt. (Rig. Tagebl.) 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom Südafrikaniſchen Kriegsſchauplatz find 
während der Feſttage keine bemerkenswerthen Nach⸗ 
richten eingelaufen, jedoch kann uns der Telegraph 
jeden Augenblick mit wichtiger Kunde überraſchen. 

Die engliſchen Generale haben nicht die ge⸗ 
geringſte Ausſicht, die Angriffe auf die Stellungen 
der Buren mit beſſerem Erfolge zu wiederholen. 
Für Ladyſmith ſcheinen einſtweilen auch noch keine 
Beſorgniſſe gerechtfertigt zu ſein, die General 
Buller zu einem erneuten Wageſtück veranlaſſen 
könnten. Außerdem hat er vermuthlich etwas da⸗ 
für Unentbehrliches vorläufig ſo gut wie gar nicht 
mehr — Artillerie. Nach einer Meldung aus 
Durban vom 17. d. M. hat ſich herausgeſtellt, daß 
in der Schlacht am Tugela ſämmtliche von Oberſt 
Long befehligten Geſchütze mit Ausnahme von 
zweien, deren Rettung dem Hauptmaun Schofield 
gelang, verloren gegangen ſind. Die Bedienungs⸗ 
mannſchaft iſt faſt durchweg gefallen oder in Ber 
fangenſchaft gerathen. 

Ungünftiger, als mit Ladyſmith verhält es 
ſich vielleicht mit Kimberley, doch fehlen darüber 
ſichere Nachrichten. Lord Methuen ſteht aber auch 
jedenfalls der baaren Unmöglichkeit gegenüber, für 
die Rettung der Stadt etwas Weiteres zu ver⸗ 
ſuchen, und wird froh ſein dürfen, wenn er bis 
zum Eintreffen ausreichender Verſtärkungen ſich in 
feinem Lager behaupten kaun. Im Uebrigen iſt 
nicht bekannt, wie ſeine Lage augenblicklich iſt. 
Die letzte Meldung vom Modder = River ſtammt 
ebeufalls vom 17. d. M. und giebt an, die Buren 
dehnten allmählich ihre beiden Flügel rings um 
das engliſche Lager aus. Der engliſche Feſſelballon 
ſei am Morgen dieſes Lages nahe am Fluſſe auf⸗ 
geſtiegen und habe die Stellung auf dem linken 
Flügel der Buren gründlich aufgeklärt. 

Vom demſelben Datum iſt ein in Capſtadt 
eingegangenes Telegramm aus Maſeru (Baſuto⸗ 
land). Es meldet, daß der Commandant Diedericks 
gefallen ſei. Einzelheiten fehlten. 

Das Auswärtige Amt in London hat eine 
Bekanntmachung erlaſſen, durch welche das Publi⸗ 
kum daran erinnert wird, daß der Handel mit dem 
Feinde uungeſetzlich iſt. Britiſche Unterthanen dür⸗ 
fen weder Transvaal, noch den Oranje „Freiſtaat 
bei der Durchführung der Feindſeligkeiten unter⸗ 
ſtützen, noch den beiden Republiken oder Bewohnern 
derſelben Wagren liefern. Dieſes Verbot erſtreckt 
ſich auch auf Ausländer, ſo lange ſie auf britiſchem 
Gebiete weilen. Perſonen, die dieſer Vorſchrift 
zuwiderhaudeln, unterliegen den geſetzmäßigen 
Strafen. 

Auf die Schwierigkeiten, mit denen die enge 
liſchen Nüftungen zu rechnen haben, wird in der 
„Köln. Ztg.“ hingewieſen. Es heißt dort u. A.: 

Der Beſland an noch verfügbaren Einheiten 
des regulären eugliſchen Heeres nähert ſich ſeinem 
Ende. Greifen wir nur die fechtenden Truppen 

und die für den Krieg in Südafrika beſonders 
wichtigen Train⸗Compagnien heraus, ſo ergeben 
ſich nach Abgang der 6. Diviſion die folgenden 
Zahlen: Das engliſche Heer beſteht aus 153 In⸗ 
fanterie-⸗Bataillonen, 31 Cavallerie⸗ Regimentern, 
21 reitenden, 95 Feld⸗ und 10 Gebirgsbatterien. 
Davon ſind in Südafrika oder auf dem Wege 
dahin: 68 Bataillone, 14 Gavallerie » Regimenter 
(einschließlich eines durch Abgaben der Leibgarde⸗ 
Cavallerie gebildeten), 7 reitende, 26 Feld⸗ und 2 
Gebirgsbatterien (davon eine in Gefangenſchaft), 
ſowie 34 Traiu⸗Compagnien. Daheim bleiben nur 
21 Bataillone, 11 Cavallerie⸗Regimenter, 4 reitende 
und 23 Feldbatterien, ſowie 8 Train⸗Compagnien. 
Alle übrigen Truppen, darunter die 8 andern, in 
in Afrika jo brauchbaren Gebirgsbatterien, ſtehen 
in Indien und den Colonien. Wenn nur von 
den 21 verbleibenden Vataillonen 16 zur Bil⸗ 
dung der 7. und 8. Diviſion genommen würden, 
ſo bliebe daheim rein nichts mehr an regulärer 
Jufanterie: eine unerträgliche Lage, da ſelbſt ein 


ſein. 


zum Aeußerſten gebrachtes Land ſich ſtets eine aller» | 


letzte Reſerve bewahren muß. Auch zu 
bildungszwecken muß wenigſtens ein kleiner Stamm 
an Jufanterie im Lande bleiben; die Regiments⸗ 
depots allein erſcheinen dazu unzulänglich. Daher 
greift England — wa 
ganz ſicher aber für die 8. Divifiou auf diejenigen 
im auswärtigen Dienſt verwandten Bataillone 
zurück, die etwa noch entbehrlich ſein ſollten, oder 
deren Erſatz durch Miliz⸗Bataillone angängig er⸗ 
ſcheint. 
Miliz zu erſetzende 
gezogen werden: 5 auf Malta, 3 
3 in Gibraltar, je 1·in Aden, 
Barbados und Halifax. Wir glauben 
daß England wagen wird, auch nur die Hälfte 
dieſer Bataillone nach Südafrika zu ziehen. Alles 
in Allem könnten die außerhalb des Königreiches 
ſtehenden Bataillone etwa noch die Infanterie für 
eine Diviſion liefern. Daher iſt es wahrſcheinlicher, 
daß eine größere Anzahl von Miliz ⸗ Bataillonen, 
als bis jetzt vorgeſehen iſt, nach Südafrika geſandt 
wird, um reguläre Truppen an den rückwärtigen 
Verbindungen abzulöſen. Freilich iſt gerade in 
dieſem Kriege die Aufgabe der Etappentruppen 
eine überaus verantworkungsreiche und die Milizler 
find immerhin militäriſch minderwerthige, au Stra» 
pazen wenig gewohnte Leute. Seit dem 1. De⸗ 
tember 1898 können ſich einzelne Milizſoldaten, 
wie ganze Einheiten (Infankerie und Artillerie) 
zum Dienſt im Auslande zur Verfügung ſtellen; 
ganze Einheiten, wenn 75 Procent der Leute da⸗ 
für ſtimmen. Derartige Erklärungen ließen auf 
ſich warten, doch ſcheinen jetzt einige erfolgt zu 


Bataillone könnten in Betracht 
in Aegypten, 
auf Kreta, auf 
aber nicht, 


Als vielleicht ganz oder theilweiſe durch 


Aus⸗ 


heſcheinlich ſchon für die 7., 
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ſonders and Herz gelegt. Auch dieſes Schutzrecht 


Die Geſammtſtärke der Miliz beträgt etwa 
110,000 Mann leffectiv). Von ihnen ſind vorweg 
30,000 Mann abzuziehen, die zur Milizreſerve 
gehören. Entgegen ihrer Benennung iſt ſie eine 
Reſerve für das reguläre Heer. Ihre Leute 
find etwas beſſer ausgebildet und erhalten eine 
etwas höhere Jahresvergütung als die große Maſſe 
der Miliz. Daraus, daß zur Mobilmachung der 
7. Diviſion, ſowie für Nachſchübe nach Südafrika 
bereits auf die Milizreſerve zurückgegriffen iſt, kann 
man den Schluß ziehen, daß die Armee⸗Reſerve, 
zum wenigſten was die 


ſchöͤpft iſt. 
Tageschronik. 


— Die Kohlen ⸗Induſtriellen des 
Weichſelgebiets haben geſprochen; ſie ſind 
auf denſelben Punkt herausgekommen, auf den die 
Kohleninduftriellen des Donezbaſſin herauskamen: 
auf ihre „verzweifelte“ Lage, in die ſie ohne ihr 
Verſchulden gerathen ſind. Der Kongreß der hieſi⸗ 
gen Grubenbeſitzer tagt noch immer, doch erregen 
die Sitzungen kaum das Intereſſe weiterer Kreiſe, 
da die piece de resistance bereits geliefert wor⸗ 
den iſt. 

Jugenieur Grabinski übernahm es, den Bes 
richt über die Lage auszuarbeiten. Er weiſt da⸗ 
rauf hin, daß nicht nur Rußland und Europa, 
ſondern die ganze Welt eine ſcharfe Kohlenkriſis 
zu beſtehen haben, da die Kohlenbeförderung dem 
enormen Aufſchwung der Induſtrie nicht zu fol- 
gen vermöge, was feine guten Gründe habe, da 


— — 


Infanterie betrifft, er⸗ 


wärtigen Lage des Geldmarktes 


die Anlage von Fabriken Hunderttauſende, die An⸗ 


lage von Schachten jedoch Millionen erfordere. 
Speziell im Weichſelgebiet ſei die Kohlenkriſis 
in erſter Linie durch die Maßnahmen hervorge⸗ 
rufen worden, die die Einfuhr ſchleſiſcher Kohle 
ermöglichten; verſchärft ſei die Kriſis dadurch wor⸗ 
den, daß die Gruben im Jahre 1896 die Förde⸗ 
rung einſchränkten, da ſie über große Vorräthe 


verfügten. Dieſen Augenblick hatte, ſo führt Herr 


Grabinski fort, die Induſtrie gewiſſermaßen abge⸗ 
paßt, denn ſie ſchuf in den nächſten drei Jahren 
eine ganze Reihe von neuen Unternehmungen, die 
Mengen von Kohle verbrauchten, zu deren Liefe⸗ 
rung die Gruben ſich nicht vorbereitet hatten. 
Gleichzeitig ſtieg der Kohlenverbrauch der Eiſen⸗ 
bahnen, da mit dem Aufblühen der Indu 
Verkehr auf denſelben ein bedeutend ſtärkerer 
wurde. 

Faktoren, welche die Grubeninduſtrie nach der 
Anſicht des Referenten ſchwer treffen, ſind ferner 


Fühlung mit größeren Volkskreiſen 
auch einzelnen Perſouen, die 
ſtrie der 


das Forſtſchutzgeſetz, das die Holzpreiſe in die Höhe 


trieb, und die Verkürzung der Arbeitszeit um vier 
Stunden. (Obgleich diefelbe im Jahre 1897 ev 


Engros⸗Niederlagen ihrer Erzeugniſſe 


folgte, war es den Grubenbeſitzern in der Zwiſchen⸗ 


zeit nicht möglich, 
größern.) Ferner wurden die Gruben ſtark durch 
Streiks geſchädigt, ihre Produktion ging infolge 
derſelben um ca. 1,500,000 Pud zurück. 
Bezüglich der Preiſe bemerkt Referent, daß 
dieſelben nicht hoch genannt werden können. Um 
nun die Kohlenkriſis abzuwenden, ſei es geboten, 
die Arbeiterfrage zu reguliren, 
Weiſe, daß ein Vermittelungsbureau eingerichtet 


die Zahl der Arbeiter zu ver⸗ 


und zwar in der 


wird, das mit einigen adminiſtrativen Rechten aus⸗ 
zuſtatten iſt. In keinem Falle aber dürfe der Zoll 


auf ausländiſche Kohlen ermäßigt oder gar abge 
ſchafft werden, da in einem ſolchen Falle der Ruin 
der polniſchen Grubenbeſitzer unvermeidlich ſei. 

Dieſe Auslaſſungen bedürfen keines Kommen⸗ 
tars, da ein ſolcher vom Finanzminiſterium in 
einer nicht mißzuverſtehenden Form gegeben wor— 
den iſt. 

— Ueber die Rechte der Privat⸗ 
ſchulen. „Wenn von Schulrechten die Rede iſt, 
ſo wird dabei faſt immer an die officiellen Schulen 
gedacht. Die Privatſchulen haben aber auch manche 
Rechte. Das Geſetz geſtattet den Privatſchulen 
die freie Auswahl der Lehrgegenſtände mit der 
einzigen Bedingung, daß Religion und ruſſiſche 
Sprache ſich unter deuſelben befinden müſſen und 
daß auch ruſſiſche Geſchichte und Geographie in 
ihnen unterrichtet werden muß, falls 
Geſchichte und Geographie dort unterrichtet wird 
(Art. 3720 des Lehrreglements.) Dieſe freie Aus⸗ 
wahl der Lehrgegenſtände iſt ein wichtiges Recht 
des Publicums. Es iſt in Sonderheit für die⸗ 
jenigen von größter Bedeutung, welche für ihr 
ſpäteres Fortkommen der Kenntniſſe in allgemeiner 
Geſchichte und allgemeiner Geographie, Phyſik 
ſowie in fremden Sprachen bedürfen, denn wer 
nicht das Gymnaſium oder die Realſchule beſucht, 
lernt von dieſen Sachen in den gewöhnlichen 
officiellen Lehranſtalten nichts. Wie ſehr aber 
unſere Jugend gerade dieſe Keuntniſſe vermißt, 
geht aus den jetzt immer häufiger werdenden 
Klagen derſelben hervor, daß dieſer Mangel ihnen 
den Erwerb im Innern des Reiches verſchließt. 
Ging bisher ein ſehr großer Theil unſerer Jugend 
ins Junere des Reiches und ſuchte und fand dort 


ſein Fortkommen, ſo wird ihr dieſer Weg wegen 
der beſagten mangelnden Kenutniſſe immer mehr 


behindert und der ſpätere Erwerb erſchwert. Zu⸗ 
meift den praktiſchen Berufen iſt das Alles bekannt 
und ſehr fühlbar. 

Ein ferneres bedeutſames Recht der Privat⸗ 
ſchulen beſteht darin, daß die Lehrer an denſelben 
von der Leitung gewählt und in einem kündbaren 
Verhältniß zu diefer ſtehen (Ark. 3715.) Hier 
alſo kann es nicht geſchehen, daß ein Lehrer an 
der Auſtalt bleibt, welchen das Publicum nicht 
will, denn die Leitung hat auf letzteres Rückſicht 
zu nehmen. Für ein Zuſammenwirken und ein 
günſtiges, befriedigendes Verhältniß zwiſchen Schule 
und Haus find hier die beſten Bedingungen ges 


dieſe Keller und Maga zine ſich 


ift oft von beſter Wirkung. (Art. 3716.) 

— Die Greditbillete des Muſters 
vom Jahrr 1887 a 25 Rbl. und 5⸗Rbl. wer⸗ 
den am 31. Dez. 1899 aus der Circulation gezo⸗ 
gen. Die Zeichnung der Vorderſeite der Billete iſt 
in blau auf hellbraunem Fonds gehalten. Die 
Jahreszahl der Emiſſion iſt auf der Vorderſeite, 
unten, verzeichnet: auf den 5 Rubelſcheinen (nicht 
ſpäter als 1894) — links; auf den 10 Rubel⸗ 
ſcheinen (nicht ſpäter als 1892) und auf den 25 
Rubelſcheinen (alle von 1887) — in der Mitte 


des Billets. Die Rückſeite der Billete hat eine 
Querzeichnung mit dem Reichswappen in der 


Mitte, einer großen Ziffer links und einem Aus⸗ 
zug aus dem Manifeſt — rechts. Die Farbe der 
Billete iſt: der 5 rubligen — blau; der 10-rub- 
ligen — roth und der 25⸗rubligen — lila. 

— Zu Anfang des laufenden Jahres war es 
den Privatbanken uuterſagt worden, Papiere 
zu beleihen, die von der Börſe nicht cotirt wer⸗ 
den. Der Schluß der Conti für ſolche Geſchäfte 
war auf den 1. Januar 1900 feſtgeſetzt worden. 
Wie die Erfahrung gelehrt hat, giebt es jedoch 
eine ganze Reihe von ſicheren Papieren, die nur 
deshalb nicht an der Börſe cotirt werden, weil fie 
ſich in feſten Händen befinden. Jufolge der gegen⸗ 
ſind viele Dar⸗ 
lehensoperationen auf Unterlage ſolcher Papiere 
nicht abgeſchloſſen worden; der Finanzminiſter hat 
es der „St. Pib. Ztg.“ zufolge für möglich erach⸗ 
tet, den Privatbanken die fernere Beleihung ſolcher 


Papiere zu geſtatten, vorausgeſetzt, daß das 
örtliche Börſencomité die Solidität derſelben be⸗ 
zeugt. 


— Einführung der Sparmarken. Im 
künftigen Jahr treten die vom Finanzminiſter mit 
Einverſtändniß des Miniſters des Innern beſtätig⸗ 
ten Regeln über Sparmarken in Kraft. Die Spar⸗ 
marken werden in den Poſt und Telegraphencomp⸗ 
toiren und in einem Theil der Krousbranutwein⸗ 
buden zum Verkauf gelangen, Das wäre aber eine 
begrenzte Gelegenheit zur Verbreitung dieſes be⸗ 
quemen und billigen, für die Volksmaſſen berech⸗ 
neten Sparſyſtems und daher iſt in den Regeln 
vorgeſehen, den Verkauf der Sparmarken zu 5 und 
10 Kop. noch verſchiedenen Kronsinſtitutionen, die 
habeu, und 
als Vermittler des 
Markenabſatzes anzuſehen wären, zu übertragen. 
Jeder, der Sparmarken verkauft, enthält als Be⸗ 
lohuung 1 pCt. des Erlöſes. 

— Das Handelsdepartement hat behufs Be⸗ 
ſeitigung entſtandener Zweifel erklärt, daß Fabri⸗ 
kanten ſtarker Getränke, darunter auch Bierbrauer, 
ohne 
Zahlung der Handelsſteuer, nur bei den Fabriken 
ſelbſt oder in den Grenzen derjenigen Anſiedelun⸗ 
gen eröffnen können, in denen ſich dieſe Fabriken 
befinden. In allen anderen Ortſchaften können be⸗ 
zeichnete Lager erſt nach Löſung der gehörigen 
Handels ſcheine auf allgemeiner Grundlage eröffnet 
werden. 

Weiter iſt beſtimmt worden, daß Weinkeller, 
Colonial⸗, Material⸗ und Weinhandlungen, Buden 
und Unternehmungen, für welche beſondere Kenn⸗ 
zeichen behufs Beſtimmung der Höhe der Steuer 
eriftiren, nicht auders gehalten werden können, als 
nach Löſung je eines Handelsſcheines, wenn auch 
in einem Local 


befinden. 


allgemeine 


geben. Endlich iſt die Förderung der Privatſchulen 


den örtlichen Obrigkeiten vom Geſetze ganz be— 


— Die große Geſchäftsſtille, die in der 
letzten Zeit vor den Weihnachtsfeiertagen, wo ſonſt 
Handel und Wandel beſonders rege zu ſein pfle⸗ 
gen, herrſchte, iſt ſogar von den Eiſeubahuen drückend 
empfunden worden. Die Monate October, Novem⸗ 
ber und Dezember, die ſonſt durch hervorragende 
Gütertransporte aus den großen Gentren nach ans 
deren Orten ſich auszuzeichnen pflegen, waren auf den 
Eiſenbahuen des Weichſelgebiets diesmal nicht bes 
lebter als die gewöhnlich ziemlich ſtillen Sommer⸗ 
monate. Beſonders gering iſt der Transport von 
Waaren nach den inneren Gouvernements des 
Reichs. Als Urſache hierfür neunen die Spedi⸗ 
tionshäuſer die Einſchränkungen des Credits ſei⸗ 
tens der hieſigen Firmen, die Kaufleute dagegen 
die geringere Nachfrage ſeitens der Händler im 
Junern. 

— Ausgeſetztes Kind. Auf den ſtädti⸗ 
ſchen Feldern in der Nähe der Ciemna⸗Straße 
wurde in dieſen Tagen ein lebendiges neugeborenes 
Knäblein gefunden und auf den Magiſtrat ges 
bracht. 

— Unfall. Jufolge der gefährlichen Glätte, 
die gegenwärtig beim Paſſiren der Straße die 
größte Vorſicht rathſam macht, glitt der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Leopold Zalewski in dieſen Tagen auf 
dem Trottoir in der Dzielua⸗Straße aus, zog ſich 
eine bedenkliche Verletzung des rechten Hüftgelenks 
zu und mußte ins Alerander-Hofpital trausportirt 
werden. 

— Ueberfahren. Am Sonnabend wurde 
der elfjährige Stefan Grobielny, der in der Drew⸗ 
nowska⸗Straße Sand verkaufte, während er feinen 


Wagen vor dem Haufe N 7 anhielt, von dem 
Laſtfuhrmann Wojciech Ogloza überfahren und 
erlitt einen Bruch des linken Unterarms. Ein 


von der Rettungsſtation herbeigerufener Arzt leiſtete 
ihm die erſte Hülfe, worauf der Knabe nach der 
Wohnung feiner Eltern, Mlynarska⸗Straße M 53, 
geſchafft wurde. 

— Ein Billetſchwindler machte ſich den 
Umſtand, daß das Thalia⸗Theater während ſäm mitk⸗ 
licher Nachmittagsvorſtellungen total ausverkauft 
war, zu Nutzen und verkaufte an einige nichts 
ahnende Kinder im Theaterhofe für 20 Kopeken 
Billets, die natürlich von den Billeteuren bean⸗ 
ſtandet wurden. Da anzunehmen iſt, daß der 
Schwindler ähnliche Geſchäfte weiter zu machen 
ſuchen wird, ſo ſei hiermit vor demſelben gewarnt 
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hochbetagten Juſaſſen des Alters⸗Aſyls, ſowie all 
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und den Eltern anempfohlen, ihre Kinder 
zu ermahnen, nur an der Kaſſe Billets zu 
kaufen. 4 

— Unverantwortliche Nachläſſigkeit. 
Der Struſch des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 143, 
welcher zugleich Keſſelwärter iſt, hatte ſich am 
zweiten Feiertag auf längere Zeit entfernt, ohne 
den Keſſel mit dem nöthigen Waſſer zu verſehen, 
ſo daß eine Exploſionsgefahr entſtand. Dieſelbe 
wurde von den beiden ſlabilen Abtheilungen der 
Feuerwehr bald beſeitigt. 

— Der Weihnachtsfeiertage wegen fand hier 
am Dienſtag kein Getreidemarkt ſtatt. 

Vom ausländiſchen Getreidemarkt 
berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 

Nach dem mehrtägigen ziemlich ſcharfen Rück⸗ 
gange zeigten die amerikauiſchen Märkte eine leichte 
Erholung, die aber erſt zum Schluß in den Prei⸗ 
ſen zum Ausdruck kam. Vorher war die Tendenz 
noch matt unter dem Einfluß des günſtigen Saaten⸗ 
ſtandsberichtes in Cinciunati Price Courant, der 
auch den jetzt noch im Lande verbleibenden Expork⸗ 
überſchuß ziemlich noch auf 120 Millionen Buſhels 
ſchätzt. Der hieſige Markt hielt ſich auf ungefähr 
geſtrigem Coursniveau. Vorübergehend verſtimmten 
zwar die ſtarke argentiniſche Ausfuhr und die 
günſtigen Meldungen über den Fortgang der Ernte 
dortſelbſt, fpäter wurde die Haltung dann wieder 
feſter, weil die Kälte zu Käufen anregte. Im 
Cif⸗Handel blieben nahe Poſitionen wegen der Eis⸗ 
verhältuiſſe ſelbſt zu billigen Preiſen unbeachtet; 
von Frühjahrsverſchiffungen konnte eine Theil⸗ 
ladung Weizen und nordruſſiſcher Roggen 
placirt werden. Mais iſt in Locowaare feſt 
und auf Abladung ſchwer verkäuflich. Hafer 
liegt matt. 

— Kleinfeuer. Der Struſch des Hauſes 
Bornſtein, Poludniowaſtraße Nr. 42, wollte geſtern 
Vormittag das eingefrorene Rohr des Waſſerxeſer⸗ 
voirs erwärmen und hierbei gerieth das Dach in 
Brand. Die beiden ſtabilen Abtheilungen der 
Feuerwehr waren von 9 Uhr 45 Min. bis 10 Uhr 
35 Minuten thätig. . 

— Perſonalnachrichten. Der Vikar der 
Zgierzer Gemeinde Marcelli Wei ß iſt den ⸗Lle⸗ 
box. Ty. Bba.» zufolge nach Klembow im 
Warſchauer Gouvernement verſetzt worden. 

— Ju Sosnowice iſt ein ifraelitifcher 
Wohlthätigkeits⸗Verein gegründet und den „Herp. 
T. B.“ zufolge auf Grund des Normalſtatuts vom 

herrn Gouverneur beſtätigt worden. 

— Der „Kraj“ berichtet, daß das Projekt 
einer Reorganiſation des ſtaatlichen 
Verſicherungsweſens im Weichſelgebiet dem 
Reichsrath zur Begutachtung vorgelegt worden iſt. 
An Stelle der gegenwärtig beſtehenden Verxſiche⸗ 
rungs⸗Abtheilungen der Gouvernemenks⸗ und Kreis⸗ 
verwaltungen ſoll eine Central⸗Verwaltung in 
Warſchau geſchaffen werden, die in den Provinz⸗ 
ſtädten ihre Agenturen einrichten wird. 

— Die Statiſtik aufergewöhnlicher 
Vockommniſſe im Petrikauer Gouvernement 
für die eiſte Hälfte des verfloſſenen November al⸗ 
ten Stils zählt dreizehn Feuerſchäden auf, da⸗ 
runter zwei durch Brandſtiftung, einer durch ſchlech⸗ 
ten Zuſtand des Schornſteins, einer durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit und neun aus unbekannter Urſache ent⸗ 
ſtanden; ferner ſieben plötzliche Todesfälle, ſechs 
Morde, drei Schlägereien mit Körperverletzung 
zwei Fälle von gefundenen Leichen, zwei Unfälle un 
ſieben Diebſtähle. 

— Weibnachtsbeſcheerungen in Pfaf 
fendorf. Am vergangenen Sonnabend Nachmit 
tag 5 Uhr hat Frau Scheibler gelegentlich des 
Weihnachtsfeſtes für die im Pfaffendorfer Fabriks 
royon wohnenden armen Witwen und Waiſen 
ſowie für bedürftige altersſchwache und gebrechliche 
Männer und Frauen im dortigen Reſſourcenſagl 
eine Beſcheerung arrangiren laſſen. 

Gegen 200 folder Bedürftigen waren 3 
dem Zwecke verſammelt und — nach einer mit 
Kindergeſang begonnenen und einer eutſprechenden 
Anſprache geſchloſſenen kurzen Feier, welcher Fran 
Scheibler und die Herren Commerzienrath Herb 
und Scheibler beiwohnten — wurden dieſelben mi 


verſchiedenen nützlichen und erfreulichen Sache 
reichlich beſchenkt. 
Unmittelbar darauf fand im Beiſein de 


Familie Scheibler eine rührende Beſcheerung i 
Pfaffendorfer Anna⸗Stifte ſtatt. Hier wurden di 


gegenwärtig im Hoſpital ſich befindende Kran 
und ihre Wärter mit nützlichen Geſchenken e 
freut. 

Der edlen Veranſtalterin dieſer Armenbe 
ſcheerungen aber rufen wir für jo viel bewieſen 
Mildherzigkeit und Nächſtenliebe ein aufrichtig 
„Vergelts Gott!“ zu. 

— Thalia⸗Theater. „Als ich wie 
derkam“ — fo nennen die bekannten Luſtſpie 
dichter Blumenthal und Kadelburg das Stück, f 
dem fie die uns aus dem „Weißen Rößl“ verira 
ten Perſouen wieder auftreten laſſen und ſich f 
beim Zufchauer von vorn herein günftig einführen 
Wie überall, ſo fand die Fortſetzung des im vor 
gen Jahr ſo gern geſehenen Stückes auch bei un 
am Montag eine außerordentlich beifällige Au 
nahme. Es iſt hier nicht der Ort, die Vorzüg 
und Mängel der beiden genannten Luſtſpiele gege 
einander abzuwägen, zumal bei einer Bevorzugur 
des einen oder des andern zumeiſt der individue 
Geſchmack jedes einzelnen ausſchlaggebend ſein wi 
Im Allgemeinen läßt ſich folgender Unterſchied 4 
Gunſten des jüngeren Stückes erkennen: währe 
das „Weiße Rößl“ hauptſächlich durch ſeine Sit 
ationskomik wirkt, iſt in der Fortſetzung, obwo 
es auch hier an komiſchen Situationen nicht feh 
der Schwerpunkt doch in den Dialog verlegt, 
den die Autoren eine Fülle des köſtlichen Hume 
und Witzes hinein verwoben haben. Daher wi 
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auch das Luſtſpiel „Als ich wiederkam“ ſeine Wir⸗ 
kung niemals verfehlen und gewiß auch auf 
unſrer Bühne noch fo manche Wiederholung er- 
leben. 

Unter den einzelnen Darſtellern, die ihre Sache 
im allgemeinen ſehr gut machten, iſt Herr Emil 
Schirmer, der den reichen Rentier Gieſecke gab, 
an erſter Stelle zu nennen. Beide Seiten dieſes Charak⸗ 
ters, den gutmüthigen Kern und die rauhe, polternde 
Schale brachte er, unterſtützt von äußerſt wirk⸗ 
ſamem Mienenſpiel, trefflich zur Geltung. Eine 
ebeuſo gelungene, ſympathiſche Figur war der 
greife Gelehrte Hinzelmann, den Herr Mar x zu 
vollſter Zufriedenheit ſpielte. Auch mit Frl. 
Hornecks Wiedergabe der Ottilie können wir 
und, da ihr etwas geziertes Weſen zu der exaltirten 
jungen Gattin recht gut paßt, durchaus einver⸗ 
ſtanden erklären. Ihr zärtlicher Gatte hatte in 
Herrn Opel einen tüchtigen Vertreter gefunden, 
und Herr Frenzel wurde als Wirth ſeiner 
Aufgabe völlig gerecht. Zu den beſten Leiſtungen 
des Abends gehörte die Darſtellung der Wirthin 
durch Frl. Stollberg und auch Herr Wer⸗ 
ner verdient für ſeinen Oberlieutenaut von 
Zack anerkennende Erwähnung. Endlich ſeien noch 
Frl. Arndt und Frl. v. Redwitz genannt, 
die als Schweſtern Palm ihren Platz zu vollſter 
Zufriedenheit ausfüllten. 

— Aus Warſchau wird uns berichtet, daß 


Konſtautin Zamoyski in der Fokſal⸗Straße I im 
oberen Stockwerk des linken, von der Dienerſchaft 
bewohnten Flügels, Feuer zum Ausbruch kam. 
Das Frontgebäude und der rechte Flügel blieben 
zum Theil von den Flammen unverſehrt. Vier Ab⸗ 
theilungen der Feuerwehr waren auf dem Brandplatze 
thätig und gelaug es ihnen, das Feuer, welches ſich auf 
die unteren Stockwerke, in welchen ſich koſtbare Möbel 
und Kunſtgegenſtände befinden, auszubreiten drohte, 
noch rechtzeitig zu localiſiren. 

Am vergangenen Sonntag um 8 Uhr Mor⸗ 
gens entſtand Feuer im Palais des Grafen Auguſt 
Potocki in der Krakauer Vorſtadt. Das Haupt⸗ 
gebäude blieb unverſehrt und nur im linken Flügel 
brannten in zwei Zimmern die Decken nach dem 
oberen und nach dem unteren Stockwerk durch. 
Die Möbel wurden zum Theil noch rechtzeitig 
fortgeſchafft. Das Dach auf dem linken Flügel iſt 
durchgebranut. Die Feuerwehr war einige Stun⸗ 
den hindurch auf dem Brandplage thätig. 
Der «Bapım. Aa., berichtet über ein 


wohner St. Ignatowski und der Redacteur des 


Nach dem erſten Kugelaustauſch, der erfolglos ge⸗ 
blieben war, traf Igvatowski feinen Gegner in 
die Hüfte und verurſachte ihm eine Wunde, die 
nach dem Urtheil des Arztes zwar nicht lebensge⸗ 
fährlich, jedoch zu der Kategorie der ſchweren Ver⸗ 
wundungen zu rechnen war. Beide Duellauten 


und Ignakowski wurde zu einer Feſtungshaft von 
acht Monaten verurtheilt. 

— Ein Warſchauer Handwerker hat in die⸗ 
ſen Tagen von ſeinem früheren Geſellen einen 
Brief aus Ladyſmith erhalten. Der Junge 
Mann war vor einem Jahr ius Ausland gegan⸗ 
gen, um das Glück zu ſuchen, und hatte zuerſt in 
Marſeille gearbeitet. Als der Krieg mit Traus⸗ 
vaal ausbrach, that er ſich mit elf anderen Polen 
zuſammen, mit Hülfe des Transvnal⸗Conſuls 
kamen ſie glücklich nach Südafrika und ſtellten ſich 
General Joubert vor. „Aus den Romanen Ihres 
Schriftſtellers Sienkiewicz weiß ich“, ſagte der Ge⸗ 
neral, „daß die Polen zum Cavalleriedienſt am 
tauglichſten ſind.“ Die zwölf Freiwilligen wurden 
einer Recognoscirungs⸗Colonne vor Ladyſmith zus 
gezählt. 

— Strenge Wiuter. Im Jahre 
war, laut Chronik, 
Stralſund und Dänemark zugefroren. 1407 hat 
es derart gefroren, daß die älteſten Leute ſich 
keines ähnlichen Winters erinnern konnten. 1555 
fing der Froſt am 10. Dezember an, und dauerte 
bis zum 19. März, 1599 ſogar vom 22. Oktober 
bis 26. Februar. Der Winter von 1608 wurde 
wegen der Heftigkeit und der Länge des Froſtes 
der große Winter genaunt; erwähnenswerth ſind 
ferner noch die Jahre 1658, 65, 67, 70 und 89. 
Im vorigen Jahrhundert machte beſonders das 
Jahr 1740 Eindruck auf die Bevölkerung. 16 
Wochen hat der Froſt angehalten. Speichel und 
Waſſertropfen wurden im Nu in Eis verwandelt. 
Der Wein iſt bei der Kommunion im Kelch gefro— 
ren, das Bier in der warmen Stube am Fenſter, 
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Erde drang der Froſt zwei Ellen tief ein, ſo daß 
man die Todten nicht beſtalten konnte. Anfangs 


Die kleinen Flüſſe, Seen und Teiche waren bis 
auf den Grund zugefroren. Unzählige Menſchen 
gingen zu Grunde. Rieſigen Schaden erlitten die 
Ohſtbäume. Die ſtreugſten Winter, die man in 
Frankreich erlebt hat, 


der von 1716, des erſten Jahres der Regentſchaft 
Ludwig's von Orleans; der von 1776, des zwei⸗ 
ten Jahres der Regierung Ludwig's XVI.; die 
von 1779, 1802 und 1820; der von 1853 auf 
1854 (Zeit des Krimkrieges);; der von 1871 


Jendlich der von 1891. 

— Sienkiewiez⸗ Jubiläum. Das 25* 
ährige Schriftſtellerjubfläum des berühmten pol⸗ 
niſchen Romanſchriftſtellers Heuryk Sienkiewicz 


konnte, wie der „Kraf“ in Erinnerung briugt, 
ſchon im vorigen Jahre begangen werden. Sien⸗ 
kiewicz lehnte jedoch damals alle Ehrungen ab, 


die ſeine Landsleute ihm bereiten wollten, indem 


am vergangenen Sonnabend im Palais des Grafen 
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Piſtolendnell Folgendes: Der Warſchauer Eins | ern 
„Wiek“ Zalewski hatten im Mai 1898 auf der, 
Sächſiſchen Halbinſel ein Rencontre auf Piſtolen. 


er erklärte, daß in dieſem Jahre das 100 führage 
Jubiläum Mickiewicz'ſei und Mickiewicz ſolle 
daher auch allein den Tribut empfangen, den ihm 
Millioneu dankbare Herzen darbrächten. Gegen⸗ 
wärtig iſt, wie der „Kraf“ ferner meldet, bereiks 
die Bildung eines Komités geſtattet und das 
Programm der Jubiläumsfeier entworfen worden. 
Mau plant eine Subskription zu eröffnen und 
auf dieſem Wege 100,000 Rbl. zu ſammeln. 
Dieſe Summe Toll dann zum Ankauf eines 
Immobils verwandt werden, das der Schriftſteller 
als Jubiläumsgeſchenk erhalten Toll, 


— Die Zeit der zwölf Nächte, vom 
Weihnachtstage bis zum Hohen Neujahr, iſt die des 
vermeintlichen Sonnenſtillſtandes, da nach der 
Wahrnehmung vom Aufſteigen der Sonne noch 
nichts zu merken iſt. Im Alterthum empfing die 
Sonne als die allgemeine Wohlthäterin und Le⸗ 
bensſpenderin faſt überall göttliche Verehrung. 
Schon die alten Inder hatten zur Zeit der Win⸗ 
ter⸗Sonnenwen de auf ihren Höhen ihr „Pongol“, das 
iſt das Feſt „der Götterdämmernug und der Freude“. 
Die Perſer verehrten das belebende Tagesgeſtirn als 
Mithras, d. i. Glanz, Licht, und feierten deſſen 
Geburtstag am 25. Dezember. 


— Iſt die Kälte geſund? 
Leute iſt es eine ausgemachte Thatſache, daß die 
Kälte der Geſundheit zuträglich iſt. Ein großer 
Theil der Laien argumentirt einfach wie folgt: 
Urſachen aller Krankheiten find Bakterien; Bakte⸗ 
rien werden von der Kälte getödtet, folglich iſt die 
Kälte geſund. 

Das Schlimme iſt nur, daß die Wiſſenſchaft 
den Satz von der Tödtung der Mikroben, die ger 
teufelt zäher und widerſtandsfähiger als die 
Menſcheu ſind, durch die Kälte 
unterſchreibt. Theoretiſch hat 
rector der Gärten von Kew, 


Für viele 


der 
Sir William Thy⸗ 


ſelton⸗Dyer, die Behauptung jüngſt durch lehrreiche 


Verſuche widerlegt. Er ſetzte Pflanzenkeime künſt⸗ 
lich erzeugten Temperaturen von mehreren hun⸗ 
dert Grad Kälte aus, wie ſie in der Natur 


nie vorkommen, brachte ſie daun wieder in den 


warmen Erdboden, und ſiehe da, ſie gingen präch⸗ 


tig auf. 

Aehnlich, wenngleich nicht genau fo, verhält 
es ſich mit den krankheitserregenden Mikroben. 
In höherem Grade als die Theorie ſpricht auf 
den erſten Blick die praktiſche Erfahrung für die 
weit verbreitete Meinung, daß die Kälte ge⸗ 
ſund ſei, inſofern die Bakterien dabei in Be⸗ 
denn es iſt feſtgeſtellt, daß in 
ehr kalten Ländern die Zahl und die Lebens⸗ 
ähigkeit der Mikroben nur gering iſt. Unter 


anderem meint Nordenſkiöld, daß die Luft in den 


weigerten ſich, die Urſache des Duells anzugeben, 


die Oſtſee zwiſchen Lübeck, 


arktiſchen Gegenden von Krankheit erregenden 
Bakterien frei ſei. Er behauptet, daß man ſich 
beiſpielsweiſe in Spitzbergen keine Erkältung zu⸗ 
ziehe, obwohl man täglich Veränderungen der 
Temperatur ausgeſetzt iſt, die in Ländern der ge⸗ 
mäßigten Zone früher oder ſpäter zweifellos 
ernſte Folgen zeitigen würden. Während der 
drei Sommer, in denen ſich die ſchwediſchen Expe⸗ 
ditionen in jenen Gewäſſern aufhielten, kam an 
Bord des Schiffes keinerlei katarrhaliſche Erkran⸗ 
kung vor. 

Die Polargegenden haben aber keineswegs ein 
Monopol auf dauernde Kälte; die hohen Punkte 
der Gebirge haben dieſelbe Eigenſchaft und man 
weiß, daß auch ſie heilſam und frei von krankheit⸗ 
erregenden Keimen ſind. Wenn Mikroben und zu⸗ 
mal ihre Keime ſich in kalten Himmelsſtrichen 
überhaupt finden, ſo ſind dort jedenfalls die Be⸗ 
dingungen für ihre Fortentwickelung, ihre Vermeh⸗ 
rung keine günſtigen — daher die völlige oder faſt 
völlige Baklerienfreiheit jener Gegenden, in welchen 
es immer kalt iſt. 

Wie ſteht es aber bei uns, 
im allgemeinen günſtige Bedingungen für ihre 
Entwickelung finden? Hier beſteht die Gefahr, 
daß wir die vom Froſt ſcheinbar unſchädlich ge⸗ 
machten Keime, wenn wir ſie mit uns von 
draußen in unſere wohlig erwärmten Woh⸗ 
nungen heimbringen, wieder erwärmen und gleich⸗ 
ſam wie Schlangen an unſerem Buſen groß 
ziehen. 


wo die Keime 


Nimmt denn überhaupt bei ſtarker Kälte die 
Zahl der Kranken ab? Die Aerzte antworten da⸗ 


rauf, daß es ſich nicht ſowohl um die Temperatur 
als um die Feuchtigkeit der Luft handelt. Kalte 


Luft iſt an und für ſich trocken, Trockenheit aber 


der Wein in den Fäſſern beim Fahren. In die 


Mai iſt das Vieh noch über feſtes Eis gegangen. 
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find der von 1548, wo es 
von Martini bis zum 18. Februar gefroren war; 


(deutſch⸗franzöſiſcher Krieg), der von 1879/80 und 


taugt nichts für uns. Es ſcheint, als wäre der 
Waſſerdunſtgehalt der Luft der Factor, der am 
einſchneidendſten auf unſeren Organismus einwirkt. 
In feuchter Luft empfinden wir ſehr feine Unter⸗ 
ſchiede der Temperatur, die das Thermometer nicht 
einmal erkennen läßt. Für den 
halt der Luft iſt die Windrichtung 
Bedeutung, und eben hierauf beruht der geheim⸗ 
nißvolle Einfluß eines Windumſchlags, der in der 
Gegend des Mittelmeers den Kranken, die dort 
Heilung ſuchen, fo oft Unheil bringt, So hatte 
an der Riviera am 15. Oktober ein Cubikmeter 
Luft Mittags 11 und um Mitternacht nur 2,8 
Gramm Waſſer. Man darf annehmen, daß es 
ohne Schaden für die Geſundheit, mindeſtens 
5—6 und höchſtens 12—13 Gramm enthalten 
müßte. Bei weniger als 5 Gramm wächſt die 
Sterblichkeit, weil die Krankheiten der Alhmungs⸗ 
organe zunehmen, bei Ueberſchreiten des erwähn⸗ 
ten Maximums, weil ſich die gaſtriſchen Erkran⸗ 
kungen mehren. Es iſt alſo nicht — um es 
kurz zu wiederholen — die Temperatur, welche 
unſeren Organismus beeinflußt, ſondern lediglich 
der allzu große oder allzu geringe Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Luft, und nur fälſchlich ſchreibt mau 
die ſich hieraus ergebenden Wirkungen dem Ein⸗ 
fluſſe dem Temperatur zu. An ſich iſt mithin 
die Kälte weder nützlich noch ſchädlich — es kommt 


Lodzer Tageblatt. 


nicht rückhaltslos g 
berühmte Di⸗ 


zwar 


Feuchtigkeitsge⸗ 
von großer 


doch ſchließlich ſtets auf die Conſtitution des Ein⸗ 
zelnen an. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

M. Jelzeſer aus Krakau, B. Heilort aus 
Daſchow, S. Jurk (2 Briefe), Ch. Biedermann 
und G. Bieruacki, ſämmtlich aus Warſchau, K. 
Buchholz, M. Roſenbaum, J. Poel, G. Kurland, 
ſämmtlich aus Deutſchland, Witte Schmidt & Bonz 
aus Petersburg, S. Roſenblatt aus Berlin; 

II. Offene Briefe: 

M. Jaſchunski und A. M. Bornſtein, beide 
aus Wärſchan, P. Boruſtein ans Uman, M. O. 
Halpern aus Wenden, P. Weiß aus Braſilien, 
E. Liebert ans Hamburg, D. Schender aus Kiew, 
J. Weizenfeld aus Pinczew. 


Telegramme. 
Petersburg, 24. Dezember. Infolge 
heftiger Schneeſtürme ift der Paſſagier⸗ und Güler⸗ 
verkehr auf der Wladikawkas⸗Bahn, der krans⸗ 
kankaſiſchen Bahn und der Katharinen⸗Eifenbahn 
theilweiſe eingeſtellt, theilweiſe ſehr erſchwert. 
Odeſſa, 26. Dezember. Die Schneeſtürme 
halten au, der regelmäßige Dampferverkehr mußte 
eingeſtellt werden. 
Simferopol, 26. Dezember. In heu⸗ 
tiger Nacht iſt die Krons⸗Spiritusniederlage nieder- 
gebraunt. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 


40,000 Rbl. 
Noworoſſijsk, 26. Dezember. Die 
Stadt iſt vollſtändig verſchneit, das Eis hat die 


Stärke eines Saſhens erreicht, zahlreiche Perſonen 
und Thiere ſind erfroren. Seit dem Jahre 1842 
hat man hier ſtarke Kälte nicht 
erlebt. 

Baku, 26. Dezember. 


eine 


ſo 


Jufolge der Schuee⸗ 


verwehungen iſt der Poſtverkehr ſeit drei Tagen 
eingeſtellt. 
Tjumen, 26. Dezember. Die Kälte hat 


hier 34 Grad Reaumur erreicht. 
Wien, 26. Dezember. Laut hierein⸗ 
getroffenen Privat nachrichten hat 
Ladyſmith am 22. d. kapitulirt, 
9000 Mann, 32 Geſchütze, der ganze 
Eiſenbahn⸗Park und bedeutende 
Munitionsvorräthe befinden ſich 
in Händen der Boeren. (Eine officielle 
Beſtätigung dieſer Nachricht iſt nicht eingetroffen. 
Aumerk. d. Redaktion). 
Paris, 25. Dezember. Es wird hier als 
zweifellos bezeichnet, daß England die Beſetzung 
der Delagoabay anſtrebt. Gerüchtweiſe verlautet, 
die Buren wollen ji der Delagoabay bemächti⸗ 
gen, um einem engliſchen Gewaltſtreich zuvorzu⸗ 
kommen. 

London, 25. Dezember. Alle drei 
in Südafrika operiren den engli⸗ 
ſchen Armeecorps erhielten Be⸗ 
fehl zum Rückzug. Genecal Bul⸗ 
ler zieht ſich nach Caſtcourt, Gene⸗ 
ral Gatacre nach Dueenffown zu» 
rück und Lord Methuen wird ſich 
nach Oranje⸗River durchzu ſchlagen 
verſuchen. Die engliſchen Tru p⸗ 
pen werden in dieſen Poſitio nen 
Verſtär kungen abwarten müſſen. 
Ladyſmith und Kimberley ſind 
ſich ſelbſtüberlaſſen worden, 

London, 26. Dezember. Die „Times“ be⸗ 
richtet, daß in der Schlacht am Tugela⸗Fluß 21 
engliſche Offiziere und 311 Soldaten ſich den 
Boeren auf Gnade und Ungnade ergeben haben. 

London, 26. Dezember. Ladyſmith wird 
wieder ſtärker bombardirt und der Typhus herrſcht 
unter der dortigen Garniſon epidemiſch. 
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Hotel unter den 


mannung ein 
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Das Beste für die „Zähne 


Einige Arbeiter flohen in 


299. 


500 bei Storm⸗ 


London, 26. Dezember. 


berg in Gefangenſchaft gerathene Engländer find 
nach Pretoria gebracht worden. 

London, 24. Dezember. Der Kriegsrath 
beſchloß die Vertagung jeder Offenſive bis nach 


dem Eintreffen von 50,000 Mann Verſtärkungen. 
Buller begaun den Rückzug. Das Hauptcorps traf 
in Frere ein, die Avantgarde blieb im Lager zu 
Chieveley. Läufer melden, in Methuens Lager ſeien 
Dyſenterie und Fieber ſtark ausgebrochen. 

Rio m, 25. Dezember. Ueber den Vergſturz 
in Amalfi gelangen jetzt folgende Einzelheiten hier⸗ 
her. Der Mineur des dortigen Pioniercorps, wel⸗ 
cher auf dem Berge über dem Hafen arbeitete, be⸗ 
merkte eine Bewegung des Berges und benachrich⸗ 
tigte ſofort die Bewohner der umliegenden Häuſer. 
Der Beſitzer des Hotels „Santa Catharina“ ließ 
daſſelbe ſofort von feinem zahlreichen Gäſten räu⸗ 
men. Nur zwei engliſche Damen blieben zu⸗ 
rück, um ‚ihre Werthgegenſtände in Sicherheit 
zu bringen. Dieſe Damen wurden mit dem 
koloſſalen Maſſen des herab⸗ 
ſtürzenden Berges begraben, welche auch vier 
Segelſchiffen im Hafen mit der geſammten Be- 
trauriges Ende bereiteten. Mat 
ſchätzt die Zahl der Opfer auf zehn, meiſt See⸗ 
leute, worunter ſich eine gauze Familie befindet. 
eine Taverne, wo ſie 
von Felsblöcken eingeſchloſſen ſind. Durch herab⸗ 
ſtürzende Felsblöcke wurden auch zehn Perſonen 
ſchwer verletzt. Die in Fluß gerathene Bergmaſſe 
Lavageſtein, welches ſich infolge der 
großen Wolkenbrüche in den letzten Monaten 
losgelöſt hatte. Der Schaden wird auf mehr als 
eine Million geſchätzt. 

Brüſſel, 24. Dezember. Als ſich geſtern 
eine große Anzahl Kinder auf der Eisdecke des 
Fluffes Lys in der franzöſiſchen Grenzgemeinde 
Frelinghien vergnügten, brach plötzlich das Eis, 
und ſehr viele Kinder verſanken. 33 Leichen ſind 
geborgen worden. 

Kapſtadt, 26. Dezember. Lord Methuen 
mußte ſich vom Modder⸗River zurückziehen, weil 
die Boeren feine Diviſion ganz umzingelten 
und ihm ein gleiches Loos, wie dem General 
White in Ladyſmith, zu bereiten verſuchten. 

New⸗ York, 24. Dezember. Bei der 
Probe zu einer Weihnachtsvorſtellung der Parochial⸗ 
Schule in Quincz (Illinois) kam eines der Kinder 


einer brennenden Gasflamme zu nahe. Die Kleider 


des Kindes fingen Feuer. Auch andere Kinder 
wurden von dem Feuer ergriffen, 11 Kinder 
erlitten tödtliche Brandwunden, 6 andere erhebliche 
Verletzungen. 
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drittes Haus vom Bahnhof, 


Waaren- und Möbel: 
Transport. 


Ooncerthaus. 
Am 30. und 3). December: 


Zwei Sylvester 


Maskenball 


Arran zur Texel. 


Lodzer 


Tageblatt. 


§Slüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


„Still,“ mahnte er, als ſich einige plaudernde Gäſte näherten, 
und trat ſchnell von ihr fort. 

Bald nach 11 Uhr ſchon begann ein großer Theil der Geſell⸗ 
ſchaft aufzubrechen. Nur einige jüngere Herren aus dem Künſtler⸗ 
kreiſe blieben noch mit ihren Damen. Auch der Com merzienrath 
verabſchiedete ſich und forderte ſeinen Bruder auf, ihn zu begleiten. 
Aber einige nähere Bekannte von Juſtus umringten ihn und er⸗ 
klärten, ihn nicht fortlaſſen zu wollen; 
ihrem Kreiſe, wie er jetzt ſei, müſſe ihnen ſchon noch ein Stündchen 
weihen. 

Juſtus ließ ſich lange bitten, blieb aber endlich doch. 
Ebenſo wie ſeinem Fortgange widerſetzte man ſich auch dem Gunz⸗ 
bachers. 

„Ein Stündchen noch der Kunſt gewidmet! Das iſt ſo Sitte in 
dieſem gaſtlichen Hauſe. Da dürfen Sie, ein Stern an unſerm Kunſt⸗ 
himmel, am allerwenigſten fehlen.“ 

Auch die Wirthin vereinigte 
Andern. Die Scene im Kabinet 
entſchwunden zu ſein, wenigſtens zeigte ſie keine 
Unmuth gegen den jungen Maler. Er jedoch gab nur wider⸗ 
willig nach; indeſſen durfte er, ohne ſich zu verrathen und das 
von allen Anweſenden bemerkte, ihm aufgezwungene tete à tete 
in dem rothen Kabinet in das rechte Licht zu ſetzen, feinem 
Wunſche, jo raſch wie möglich dieſes Haus zu verlaſſen, nicht 
nachgeben. Das gebot ihm die Rückſicht auf Frau von Attings 
Geſchlecht, wie die Erinnerung an die von ihr genoſſene 
Freundlichkeit. 

Die kleine Zahl der Zurückgebliebenen vertheilte 
los in den zu traulichem Behagen lockenden Räumen. 
wurden geraucht, dazu ſchänmendes Bier getrunken. Hier und da 
rief einer wohl auch noch nach einem Glaſe Sect. Eine gewiſſe 
Ungezwungenheit, die man bisher noch in beſtimmten Grenzen 
gehalten, machte die Bewegung freier. Auf Seſſel und Fauteuils 
hingegoſſen, empfingen die Damen die Huldigungen der ſie um⸗ 
ringenden Cavaliere. Scherzworte flogen hin und her, die ſonſt 
im Salon verpönt find, Man lachte, ſpottete, ſkandaliſirte. Frau 
von Atting zeigte ſich als die liebenswürdigſte Wirthin: 
bereit, die heitere Stimmung zu erhalten, hier anfeuernd, dort 
ſelbſt in die Unterhaltung mit ſcherzendem Worte eingreifend. Eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit freilich ſchenkte ſie Juſtus. 
liebe, treue Freund zum erſten Male nach ſo langer Zeit in ihrem 
Hauſe! — leider ohne ſeine beſſere Hälfte, aber auch ſo herzlich 
willkommen! j 

Von dem Diener zwei mit Champagner gefüllte Kelch⸗ 
gläſer reichen laſſend, trat ſie auf ihn zu und ſtieß au 
die Fortdauer der alten Freundſchaft an. Dabei legte ſie frei, 
wie es der jetzt hier herrſchende Ton erlaubte, den weißen 
Arm um ihn und blickte ihm in die Augen. Sich zu⸗ 
rückbeugend ſchlürfte er den ſüßen Trank, feinen Blick in den ihren 
verſenkend. 

„Bravo“, erſcholl es von allen Seiten, „die alte Freundſchaft 
lebe hoch!! 

Andere Paare machten es der Wirthin nach. Immer ungebunde⸗ 
ner, lauter und luſtiger wurde die Stimmung, immer unheimlicher 
glänzten die Augen. 

Haus Gunzbacher erhob ſich. Ihm rieſelte es heiß und kalt 
durch die Glieder. Einer ſeiner Kunſtgenoſſen nahm ihn am Arm und 
führte ihn in ein anderes Gemach. 

„Nehmen Sie's nicht zu genau,“ ſagte er. „Der Ton hier 
ſcheint Ihnen vielleicht ſchlimmer, als er in Wahrheit iſt. 
Was wollen Sie? Wir Künſtler dürſten doch danach, uns 
für Momente wenigſtens von dem Zwang der Convenienz 
zu befreien, und wir wiſſen es unſerer liebenswürdigen Wir⸗ 
thin Dank, daß ſie uns dieſe kurze Stunde zwangloſen Verkehrs 
gewäh rt.“ 

„Und Sie kennen Frau von Atting lange?“ 

„Nicht zu lange. Herr Markwald hat einige von uns im letzten 
Winker vor ſeiner Verheirathung hier eingeführk, und wir haben ab 


Bitten 
ganz ihrer 


denen der 
Erinnerung 
Spur von 


ihre mit 


ſchien 


ſich zwang⸗ 
Cigaretten 


— ein ſo ſeltener Gaſt in 


immer 


Der 


115. Fortſetzung. 
und zu einem fo zwangloſen Abend in dieſem Haufe wie dem heuti, 
gen beiwohnen dürfen.“ 

„Wo dann vermuthlich Herr Markwald als Gaſtgeber waltete,“ 
warf Gunzbacher bitter ein. 

Der Andere zuckte die Achſeln. 


„Als der ſchönen Dame Freund. Wir ſind nicht ſo prüde, daran 
Anſtoß zu nehmen.“ 

Gunzbacher hatte genug gehört. Er ging in den Salon zuräd, 
um ſich zu verabſchieden. Dort fand er auch ſchon die übrige Geſell⸗ 
ſchaft ſich zum Aufbruch rüſtend. Man ſuchte nach der Gaſtgeberin. 
Sie war nicht anweſend. 


„Frau von Atting,“ 
Herrn Markwald für einen 
gen, da ſie mit ihm, dem 
geſchäftliches zu beſprechen hat. 
ein.“ 
f In der That erſchienen 
Minuten wieder, beide mit etwas 
befangen. 

Juſtus ſteckte ſich eine Cigarre an, er zeigte ſich vielleicht in⸗ 
folge des reichlich genoſſenen Champaguers aufgeräumter, als ſonſt 
ſeine Art war. Noch hatte er kein Wort mit Haus Gunzbacher ge⸗ 
wechſelt. Jetzt aber auf dem Heimwege geſellte er ſich eine Strecke 
| lang zu ihm. 

„Es wird meiner Katharina leid thun, daß ſie mich nicht be⸗ 

gleitet hat“, ſagte er, „wenn Sie erfährt, daß Sie dort geweſen 
ſind, Herr Gunzbacher. Aber Sie werden begreifen, daß man eine 
Frau von der Art Katharinas nicht in ſolche Geſellſchaften ein⸗ 
führen kann. Für uns Männer iſt das etwas anderes, ein pican⸗ 
tes hors d’oeuvre, das uns die ſolide Koſt des Hauſes nur ſchmack⸗ 
hafter macht.“ Er lachte kurz auf. „Uebrigens, wenn Sie etwas 
an meine Frau zu beſtellen haben — wir reifen: morgen früh mit 
dem Courierzuge ab. Faſt lohnt es kaum noch, zur Ruhe zu gehen, 
5 mein Weibchen beunruhigt ſich ſonſt. Sie werden mir nach⸗ 
ühlen.“ 
l Er hatte geſprochen, ohne auf eine Antwort, zu 
Gunzbacher zog den Hut, Juſtus ſtreckte ihm mit cordialer 
lichkeit die Hand hin. Gunzbacher aber that, als habe er 


geſehen. 


bedeutete 
Augenblick 
Verwalter 
Sie 


ihm eine Dame, „iſt mit 
in ihr Kabinet gegan⸗ 

ihres Vermögens, etwas 
wird ſogleich wieder da 


die Genannten ſchon nach wenigen 
erhitzten Geſichtern, aber völlig un⸗ 


warten. 
Freund⸗ 


ſie nicht 


XIII. 


Juſtus fuhr 
ſeinem Schloſſe 


mit Katharina wieder auf dem nächſten 
am Traunſee. So ſehnſüchtig ſie 
Wiederſehn mit Vater und Schweſter verlangte, mußte 
doch in den Willen des Gemahls fügen, der er⸗ 
klärte, dringende Beſprechungen mit ſeinem Verwalter zu ha⸗ 
ben, die ihm den Umweg über der Chiemſee unmöglich 
machten. 

„Auf dem Heimweg, wenn der Vater erſt wieder in München 
iſt — gedulde Dich bis dahin.“ 

Ja, ſie mußte ſich wohl Aber ein 
fiel doch über die ſchöne Reiſe, ſich ſo ſehr 
hatte. 
Schloß Waldfried prangte im ſchönſten Frühlingsſchmuck, als 
die Herrſchaft — diesmal zu kurzer Raſt — dort wieder einzog. Mit 
leuchtenden Augen eilte Katharina von Zimmer zu Zimmer und 
grüßte all die lieben, vertrauten Plätze, wo ſie ſo glücklich gewe⸗ 


ſen war. 
„Ach Juſtus, denkſt Du ſich 
wieder zu Blick 


ſtets von neuem 
ſuchend. 
f „Ja, Kind, ja! — es war einmal.“ 
„Es war einmal, Juſtus ? Sage lieber: es iſt! Sind wir denn 
nicht noch ebenſo glücklich?“ 
„Ebenſo ? Nein, Käthchen. Leider giebts nur einen Honigmond 
in der Ehe.“ 


Wege 


nach nach 


einem 


ſie ſich 


gedulden. 
auf die 


Schatten 
gefreut 


noch daran?“ 


fragte 
ihm wendend 


und 


ſie, 
ſeinen 
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Es klang 
wandte ſie ſich nach ihm um. 
„Aber die Liebe, die 
O, Juſtus, 
gelobt!“ 
5 „Du 


er 


bleibt 


nur, 


doch, die vertieft ſich 


biſt und 
und 


bleibſt 
drückte 


wahrhaftig immer noch ein Kind,“ 
einen flüchtigen Kuß auf ihre 
Selbſt 


dem unerfah⸗ 


Sie 


verwandelt. 
es nicht entgehen. 


war merklich 
renen Blicke Katharinas konnte 
es ganz genau: Seit jenem Sonntag, als er 
von Atting beſucht hatte, war dieſe Wandlung 
das nur möglich war? Vergeblich zerbrach ſie 
über. So ſchnell konnte doch die Liebe, die 


eingetteten. 


große Liebe, die 


Lodzer Tageblatt. 


etwas ſarkaſtiſch, wie er das ſagte. Faſt erſchrocken zurück, die über ſie gekommen. Aber ſie konnte dennoch nicht ver⸗ 


Nr. 299. 


hindern, daß ſie viel von ihrer früheren Heiterkeit verlor und zuweilen 


recht blaß ausſah. 


ſo muß es ſein — das haben wir uns vor dem Altar 
rothe Ränder um ihre Angen ſichtbar waren, 


wußte 
heimlich Frau 
Wie 
ſich den Kopf dar⸗ 


die au ihr vorüberzogen, 


Juſtus für ſie gehegt, nicht erkalten, und eine plötzliche Leidenſchaft 


für ſeine einſtige Freundin, auch das dünkte ihr ur möglich. Er 
hätte ſie ja heirathen können. Soviel hatte ſie doch in den letz 
Wocher, ſeit Frau von Atting nach Berlin zurückgekehrt war, erfah⸗ 


letzten 


ren, daß dieſe Frau ſtark gehofft habe, und es ein ſchwerer Schlag für 


ſie geweſen ſei, als er eine 
ſie klar, dieſe Frau ſtand wie 


ihrem Glück. 

a „Du liebſt mich nicht mehr, Juſtus,“ fuhr 

eines Abends heraus, als ſie beide ſchweigend auf ihrer blumen⸗ 

geſchmückten Terraſſe nebeneinander ſaßen. „Ach, wenn ich nur 

wüßte, was es wäre. Sag es mir, Lieber, mißfällt Dir etwas 

an mir?“ 
„Thörin,“ 

ſtehende ab. „Was 

Nichts, gewiß nichts. 

Beſchäftigung — ein Kind, 


könnteſt.“ 
dachte 


Ja, dach 
entfremdete, ſie ihm 
hatte ſie die 


In Berlin 
vernachläſſigt. Jetzt plötzlich 
eine Strafe des Himmels 
ſagt bliebe. 

Am anderen Morgen, 
fuhr, 


wandelte ſie daher 


andere wählte. Nur das eine fühlte 
ein böſer Dämon zwiſchen ihr und 


es Katharina 


er mit Achſelzucken 
ſollte ich an Dir zu 
Laß nur das Grübeln. 


dem Du Deine 


ſie, 
kein 
kirchlichen 
erfaßte ſie 
ſein, daß ihr 


die erregt Auf⸗ 
tadeln finden? 
Es fehlt Dir an 
müßige Zeit midmen 


ihn ihr 


konnte. 


wehrte 


das war's, was 
Kind ſchenken 
Uebungen nur zu ſehr 
die Augſt, es könne 
das Mutterglück ver⸗ 


ein Kind, 


daß 


als Juſtus in Geſchäften nach Gmunden 
zu Fuß heimlich nach Traunkirchen, 
pilgerte den Stationsweg hinauf und kniete lange oben vor dem 
Bilde des Gekreuzigten und der ſchmerzensreichen Gottesmutter, 
um den Segen auf ſich herabzuflehen, den Gott ihr bisher noch 
verſagt hatte. Kum 

Als ſie zurückkehrte, fand ſie ihren Gemahl ſchon daheim 
etwas verwundert über ihr langes Fortbleiben. 

„Wo warſt Du, Kind? Du weißt, ich liebe es 
Du allein weite Spaziergänge machſt.“ Und als ſie nicht 
wortete, nahm er ſie dringlicher ins Verhör. „Geheimniſſe 
Deinem Manne? Jetzt fordere ich, daß Du mir ſagſt, wo 
geweſen.“ 

Sie drückte ihren Kopf an feine Bruſt und geſtaud, 
nach Traunkirchen getrieben. 

Faſt unſanft ſchob er fie von ſich fort. 

„Abergläubiſch? Nein, damit laß mich ungeſchoren. ? 
Frau auf einem Bittgang zum Kalvarienberg? Es iſt wahrhaftig 
zum ache. W. 

Jetzt fühlte ſie ſich wirklich tief verletzt. 


aut⸗ 
Du 


was ſie 


teſt — verſprachſt, ihn zu ehren.“ 5 - 
„Ich hoffte jedoch, Du würdeſt in meiner Geſellſchaft zu 


reife⸗ 


zum Himmels willen, Kind,“ ſchalt er ſie eines Morgens, als 
) 2 „was ſoll das heißen ? 
Nichts Widerwärtigeres als ein thräuenreiches Weib. Nimm Dich 
zuſammen. Ich ſehe, Du haſt Dich ſchon zu ſehr an die Ab⸗ 
wechjelung des Berliner Lebens gewöhnt; die Stille hier bekommt weder 
Dir noch mir.“ 

Am anderen Tage befahl er, die Koffer zu packen, und Abends 
nahm er den Courierzug nach Wien. 


Katharina war noch zu jung, um nicht im Wechſel der Bilder, 
| zu vergeſſen, was ſie bedrückte, um ſich 
nicht ganz dem Genuß der Reife hinzugeben. Und er liebte ja 
keine verweinten Augen. Sie wollte wieder fröhlich ſein, wollte 
ihm gefallen. 


Juſtus hatte nirgends viel Ruhe. Wien wurde nach wenigen Tagen 
ſchon wieder verlaſſen. Es ging über den Semmering nach Trieſt, von 
dort nach Venedig. 

Katharina 
Schönen, das 
länger geweilt, 
Venedig war es ſehr heiß. 
Katharina mußte ſich einen 
dann ſaßen ſie ſtundenlang 


war entzückt, 
ſie ſah. So 
aber immer 


überwältigt von all dem Nelten, 
gern hätte ſie hier und da 
nur hieß es: fort, fort. In 
Juſtus nahm Wohnung am Lido. 
reizenden Badeanzug kaufen, und 
ö ie am Waſſer, die kühle Meerfluth um 
ſich ſpülen laſſend. Aber auch das reizte Juſtus nicht lange. 
Weiter ging es nach den oberitalieniſchen Seeen, daun hinauf 
ins Engadin. Hier wehte eine friſche, kühle Gebirgsluft. Außerdem 
traf Juſtus in Pontreſina Bekannte aus Berlin. Auch Conſul 
Brettner von G'ſtad mit ſeiner Frau und ihrem unzertrennlichen 
Begleiter, dem Maler Fiſcher, hatten dort für einige Wochen Wohnung 
genommen. a 

Katharina fühlte ſich tief bewegt, als ſie dieſe 
wiederſah, die Zeugen ihres erſten Glückes geweſen. 
gleich ergriff fie die Sehnſucht nach Vater und Schpeſter 
innerer Allgewalt. Aber ſie ſchämte ſich faſt, nach 
gehörigen zu fragen. Was ſollte man davon denken, 
ſeit ihrer Verheirathung weder Vater noch Schweſter 
ſehen hatte? 


Conſul Brettuer aber kam ihr unaufgefordert entgegen, Er habe 


Leute 
Zu⸗ 
mit 
ihren An⸗ 
daß ſie 
wiederge⸗ 


den Vorzug gehabt, mit ihrem Vater im Frühling öfter zuſammen 


zu 


und Fraueninſel, das iſt ja faſt eins. Jetzt iſt der Herr Profeſſor mit 


nicht, w 18 1 ' 
ann auch in die Berge gegangen. Der Herr Profeſſor fühlte ſich ein wenig 


vor 


Wochen 


ſein. 


„Wir find ja jo, nahe Nachbarn,“ ſagte er. „G'ſtad und die 


Fräulein Tochter und dem intereſſanten Maler, dem Herrn Gunzbacher, 


nervös — wer wäre das heute nicht? Bekommt ihm das Wan⸗ 
dern gut?“ 
„Ich hoffe, ja,“ ſtotterte Katharina. Sie hatte feit einigen 
ſchon keine Nachricht mehr von den Ihren. Bei dem 
raſchen Wechſel ihres Aufenthaltes waren offenbar Briefe verloren 


gegangen. 


Meine 


bekannten 
rieſen, 


beschafft 


ren Anſichten gelangen. Aber ich habe ſchon lange erkannt, Du biſt nicht. 


bildungsfähig.“ j 

Damit erhob er ſich und verließ fie jchroff. 

Wie ein Mehlthau waren ſeine Worte 
müth gefallen. Jetzt empfand ſie es, daß 
zwiſchen ihnen lag, daß die Grundlage ihrer 
zu verſchieden war, um einen Einklang der Seelen 
zu machen. 

Ja, der Liebesrauſch 
wie Langeweile im Alleinſein f 
da die Zeit der Tändeleien vorüber war und er ſeeliſche Anknüpfungs⸗ 
punkte weder ſuchte noch fand. Unwillkürlich flogen ſeine Ges 
danken zu Anita von Atting. Er malte ſich aus, wie ſie mit ihrem 
pikanten Geiſt, ihrer reichen Phantaſie ihm den Aufenthalt hier zu 
verſchönen geſucht haben würde. Katharina forderte von ihm 
Unterhaltung, wieviel angenehmer wäre ſich unterhalten 


zu laſſen! a a 
Mit traurige Stimmung 


auf 
eine 


ihr 


mar verflogen. Juſtus begann 


es, 


die 


aller Kraft drängte Katharina 


Nun aber blieb ſie 

Ge⸗ 
Kluft 
Anſchauungen 
möglich 


„Du kannteſt meinen Glauben, als Du mir Deine Hand reich⸗ Wolken ragen. 


Juſtus machte den Hochlaudsſport mit. In elegantem Berg⸗ 
coſtüm mit Wadenſtrümpfen und Bergſtock ſchloß er ſich einigen 
Herren an und erſtieg die Gipfel der Berg⸗ 
die unter ewigem Schnee ſtolz und maſeſtätiſch in die 
Auch für Katharina 
worden. Aber ſchon 
kleineren Touren zeigte es ſich, 
Kräfte dazu fehlten. So mußte 
lange Tage allein, 
ſich wie 


war ein 


kleidſames 
bei der 


Lodencoſtüm 
erſten Partie auf einer 

daß ihr die körper⸗ 
ſie denn davon ablaſſen. 
und wieder kamen die Ge⸗ 


dunkle Schatten über die Heiterkeit 


der 
lichen 


danken und legten 
ihrer Seele. 

Frau Conſul Brettner nahm ſich der Einſamen an. Sie 
machte fie mit anderen Damen bekannt, meiſtens auch Bremerin⸗ 


nen, die in koſtbaren Toiletten excellirten und in ihrem Reichthum, 


etwas 
mit: feiner jungen Frau zu empfinden, 


ihrem Schmuck und 
fanden. 

Auch Frau Conſul Breitner war kinderlos, auch ſie vermißte 
es ſehr, dieſes Segens entbehren zu müſſen. Das vermittelte die 
Annäherung. 


ihren Millionen alle gewünſchte Befriedigung 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Nr. 299. f 
ee. 


Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 28. December 1899: 
2. Gaſtſpiel des rühmlichſt bekannten 1. Charakterlomikers Herrn 
E 


mil Schirmer. 
In gänz ich neuer Ausſtattung, zwelte Aufführung der am 1. Felertag 
mit ſenſatlone lem Er folge zur Darſtellung gelangten großen Luſtſplel⸗Novitüt 


Als ich wiederkam. 


(Fortſetzung von: „Im weiſſen Möß'l“.) 
Driginal-Quftipiel in 3 Akten von Dr. Ostar Blumenthal und Guſtav 


Kadelburg, 
Wilhelm Biejede, ehemaliger Lampenfabrikant Herr Emil Schirmer 
Morgen, Freltag, den 29. December 1899. 
Große populäre Vorſtellung. 
Bei populären und ige halben Preiſen der 
e. 


Erſte Witderholung der am 2. Fertag mit größtem Gefolge zur Der⸗ 
ſtillung gelangten großen Operelten⸗Novität: 


48 Pathenkind des Königs. 


Große Operette (eigentlich komiſche Oper) in 3 Akten von rang Abt 
und Dr. ©, Friedrich Reiß. 


Die Direction. 
X NNNNN NN ANN NSE 
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8 7 2 


AN 


und Concert. 


Entree für CErwachſene 20 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 
GOS89EEEE293H22F?TEGHIGESBOIIHE® 


GEH BOCH ARETH-EHITETH HECEH KED 


5 Potrzehnisg.nalyehmiast; 


Zdolui zecerzy, 

Introligator obeznany ze wszystkiemi 
robotami, 

Nakladaeze do maszyn drukarskich, 

Praktykanci. 


Drukarnia L. ZONE A, Dzielna 13 
SS OPT ae we si 


UmdenKaffeezuverbessern 


sind Feigenkaffee, Kaffee-Essenzen, Cichorie und ähnliche 

Färbemittel nicht geeignet. ‘Wer einen vollen, milden 

und dabei bekömmlichen Kaffee liebt, nehme als Zusatz 

nur den echten Kathreiner’s Malzkaffee, der infolge seiner 

patentirten Herstellungsweise selbst Geschmack und Aroma 
des Bohnenkaffee in hohem Grade besitzt. 


München. Act.-Ges. Livonia, 


9 
i 


S u Bl) 
S 


ssstahlwerke 
Ekaterinoslaw 


VRR 


'Gu 


Beschaffenheit, B 


1 


2 besonders: 7 Ne! 
@| Maschinentheile, Zahnräder, Schnecken, - < 
Excenter, Kreuzköpfe, Kettenroller, 


Kolben, Schiffschrauben, Kammwalzen, 
Glühkessel, Brückenlager ete. etc. 5 


KRRAKARKERRURARRRREARAENKARURR 


3 


Lodzer Tageblatt. 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Sonnabend, den 30. Dezember 


ſindet im großen Saale des Grand⸗Hotels ein | 


Familienabend 14 
I 5 


* 
für Mitg leder und eingeladene Gäſte flatt. 
Näh res aus den Einladungen, deren Abſendung Umſtände halber Jerſt 
beute erfolgen konnte. 
Um zahlreiche Bethelligung bittet 


das Vergnügungsco mitee. 
JFF ²· w: EREEEEN EE 


Die Borhwanen-, Bindamager- und: Bambusmähel-Fahrik 


Rudolf Gall, 


Lodz, Nawrot⸗Str. Nr. 4 
empfiehlt eine ſtets große Auswahl in den verſchiedeuſten Korbartikeln. 
Beſtellungen werben ſchnell, gut und billig ausgeführt. 


RX 


Wu Rpıraturen werden übernommen und Rohrſtüßle ausgeflodhten. "Tg 

F 

Neuen Fußboden⸗Glanzlack N 

& fofort trocknend, geruchlos, 4 

AM bei jeder Witterung und dil geſchloſſenen Fenſtern fireihbar, in allen 
& Farbentönen empfiehlt die 

1 Farbwaarenhandlung W. L. Mosel 5 

Lodz, Pr jazd Nr. 8. 
— — , , ee 
Zu der Winter ⸗Saiſon 

empfehle ich mein er geſchätzten Kundſchaft elne große Aus⸗ 

? wahl Haar⸗Hüte in den neuſten Fagons und Farben 

2 engros u. en detail, ſowie auch Filz⸗Schuhe in allen 

Größen zu den, wie bekannt, billigſten Prelſen. — Hut-Reparaturen werden prompt 
und ſauber billigſt aus geführt. 

Um gefl. Zuſpruch bittet 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, Gi wna⸗Straßt Nr. 41. 


INN NNNNNNNN NN SKN NNRRRNNRNRNRNA 


x x 
% Neues comfortabel eingeritet es 1 
: intethad, we; 
x 
se Minierbad, = 
& Ecke Widzewska⸗ und Glöwna-Zte. Nr. 120. % 
% Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. = 
% Preiſe à Perſon: N 
x Nuſſ.⸗römiſches Dampfbad mit Maſſage 75 Kop. % 
x 4 in . 2 . 2 „ 2 
Ku 1 AT ir 10 1 1 
0. . 5 . . h E 
= 9 „ = „ 
Schwimmbad für Herren 2 - 0 *. 
= do. „ Schüler und Untermilitär 1 .„ % 
KURKRRÄKRARKRASKRREREÄRKEUURR 


In der Schule für Handarbeiten 


Petrik.⸗Str. 17, E Arlet, Vetril,Str. 17, 


dort wo das fünfklaſſige Mähhenpinfionat und Stellenvermitilungs Comptoir für 
Lehrer und Lehrerinnen, 

bat der Uaterricht begonnin. Programme find zu bekommen in der Schult, in 

der Buc handlung dis Herrn L. Fischer, in den Popierhan lungen des Seien 

Nowacki und der Frau Szopska. 


Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Zachoduia 27 A Ww 0 81 Petrik.⸗Str. 4¹ 


Winterſaiſon 
Reinſgung und Umfärbung ſämmtlicher Garderoben. Alizarin⸗Diaman 


5 | und Diominſärberel; garantirle Echtheit. 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


A. Zioikowska, 


Promenade, Ede Andreas:Strafie Nr. 41 
übernimmt Beſtellungea auf Klelder „ und Umhänge, ſewie Kinder⸗Anzüge, wilche 
nach den letzten Modejournalen angefertigt werden, zu niedrigen Preiſin. 


n 


n 0 
e 
ö Parfumerie 
FRÜHLINGSWEHEN, 


Odeur, Seife. 


Moskau, 
1) Passage Solodownikow 
2) Twerskaja, Haus Spiri 
donow. 


St. Petersburg, 

2 Newaky 18, 
und in den besten Hand- 
lungen Russlands, 


— 


Nervenarzt 


Eu 


Electrieität u. Maſſage gigen Lähmung, 
Krampf, Rheumatismus u. |. w 
Wobnt jetzt Petrikauerſtraß 


HUGO SUWALD. 


Möbel- 
POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel-Magarin 

L 


M 66, 


66. Wschodnia 66. 


Harzer Kanarienvögel. 
2 2 Feinſte Sänger 
ET darunter auch Nach- 
N Ugall nſchläger, 
die ſowohl Abends 
r dei Licht wie am 
Tage ſingen, ſpre⸗ 
. chende Papageien, 
Swerg⸗-Papageien, 
chineſiſche Nach igallen, berſchiedene Gattungen 
Finken und andere Vögel, Badehäusch en, Fut⸗ 
ternäpfchen, Stäbchen, Gold⸗ u. Silberfiſche in 
Brochtvoller Farbenmiſchu g, Gerithe u. kom 
plette Aquariums, Schwim mbaſſins, Muſcheln 
pogelfutter, Kraftfiſchfur ter etc. 
Achtungsvoll 
W. Grallich, 
Ecke P. trikauer- u. Przejazd⸗Str. 2 
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Ein neuer 


rkurſus 


der 
doppelten Buchführung 
beginnt am 3/15. Januar 1900. 
Sprechſtunden täglich von 12½—2 
Uhr Nachmittags und 7½—9 Abends. 
J. Mantinband. 


con ſiſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
Ziegel⸗Str. 61, Wohnung 87, 


— 
Lehrlinge 


rel des „Lodzer Tageblatt“. 
Dyiilna Nr. 18, 


E 


. "WACHTEL & co & Co, 


— Z4 P 


1 BERLAN, Friedrichstr. 59 9 
a Kunstsandstein - Fabrikation. 


„System Dr. W. Michaelis, Berlin.“ 
was" Er flader des Hochdruck-Härtunga- Verfahrens. 
Erthellung von Lieb hren. 1 
Einrichtung completter Fabrik-Anlagen. 
n von Ae, W ad Pressen ato. 


Ich empfehle eine große Auswahl in 
* 


Zu bill gen Preiſer. 


Petrikauer⸗Siroße Nr. 95, 


PPTP 


Sale xa d Foto grafic zn y 


Dampfke 


Syſtem Cornwall mit Galloway Röhren und 2 Boullieren, 120 O Meter Heiz- 
flache und in Dampfkeſſel pſtem Cornwall, 54 Q Meter Helzfläch /, beide 
noch im Betriebe und im guten Auftande find vergröß erungshalber zu verkaufen. 


Ein 


Näheres in der Spinnerei von 


F. Meyerhoff. 


„MAKART. 


dend wska E 103. 


Ju der Handarbeitſchule für Damen 
von 
Petriakuer Straße 14 Sophie Knorozowska bi tere 14 


Wohnung 6 
wird folgender Unterricht ertheilt: Das Zufcmeiden und Nähen von Kleidern, Eor- 
ſetts u. Wäſch-, Garderoben, Weiß- urd Bunt-Stickerei, Cravatten, Buchbinder-Arbeiten, 
künſtliche Blumen, Heliominialn er, Brennarbeſten auf Holz und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u fü 
erthe lt. — Die Schule ertheilt Diplome. 


UHC DOODOODOSSDODOOSGDODSODOGOODOEO 


kupfiehlt: Puppen, Wagen, Wiegen, Bettchen, Kindervelocipe de 


ODU a Ta OHC νν 


adele do podköm 


patent Neuss’a. 


FH Zawsze pozostejg ostre. Bezwzglednie unie- 
77 mozliwiejg zatrat. Jedyne rzeezywiscie p aktyezue 
na slızkie 1 gladkie drogi. 


Ostrzegamy przed 


nasladownietwem ® 


Kakdy oryginalny hacel opatrzony jest 
marka fabryczna. 


Nasze bacele posiadsjg na sktadzie w Zodzi nastepnjase flimy handicw 
Arnekker, ul Piotrkowska. Kretschmar & Gabler," ul. Piotrkowek 
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Menitz, ul. Nowomlel eka. Warrikow & Kwasniewski ul. Milsza. 


S Mrzyeztof Brun I Syn vw Warszawie. 


a ns Cesarstwa I Krölestwo pölskie, 
firmy Leonhard & Co. 


jefatefafatatafafafafofefafafafatafalalfatatatafefalafafatatatalafnfafalala!e, 


Lothar Gessler, 


Lodz, Sreduia⸗Straße Ur. 12 


andkarren etc. eic. 


_ Paxaktops ı = — Ane 900) mar Bonepr. 


Herren -, 

Damen- und I p 
Kinder - 

ie: 

Wollwäſche, Damen · Gürtel Portemonnaies, 
StrumpſwaarenCorſetts, Cigarren Einis, 
Kravatteu, Oandſchuhe, Brieftaſchen 
Hoſenträger, . Galoſchen ꝛc. ꝛc. 


J. Schneider, u n. W. Kessel, 


. 


w. — Uuterricht wird von Lehrerinnen ⸗Speclali ſtinnen 


een. Hausypom, r. Io 15-r0o lLexaspa 1899 . 


e 


Alas Remlsch . 


Pianofor te - Fabrik und Magazin. 


in Warschau am Wiener Bahnhof, 


Marszalkowska 108, Ecke Ohmielna 
empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lage. 


= von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
Ausarbeitung von Plänen 


nischer Construktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 
welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 


Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Piatiinos sich mit 
‘ Vertrauen an mich wenden zu wollen. 
Günstige Bedingungen solide, Preise und Garantie. 


firma exiſtirt in Pofen feit 18381 2 
Auf der Nusſtellung in Poſen 1895 mit einer ſilbernen Medallle prümiirt. 
Kaffeeröſterei mit Dampf⸗Betrieb und 
Großhandlung von Roh⸗Kaffee. 


String malurell geröſtete Kaffees mit neueſten, vm Fachmänmen ausge- 
zeichnet begutachteten patenkirten Schnell- öſtmaſchinen, in vorzüg'ichen Miſchungen das 
Pfund von 50 Kop bis 1 Röl. 20 Kop. empfiehlt engros 


„ N. Leitgeber. 


Comptoir Warſchan, Arakaner-Vorfkadt 6. 
Keinerlei Gemichteb-lait en! durch fremd: Zuſätze. 
Hilfe in allen Colonialwaaren- und Weinhandfungen zu verlangen. 


nn erifict in Pofen fit 1883 rEmyraun 


 g00000900000052000000000008 
8 Die feit dem Ichre 1875 beſtehende 
32 Fabrik und das Iuwelen-Alngazin 7 $ 


von 


3 Alexander Oraczewski, 8 
Warſchan, Nowy⸗wiat 20, (Ecke der Ehmielua-Sir.) 
empfiehlt eine große Auswahl von Meubeiten als: Armbänder, 
Brochen, Breloques, Ohrringe, Ringe, Halskett-u, Herren ; 
Kelten, Knöpfe, Buſennadeln, Jautaſie⸗Silbergegenſtände, 
ſowi: eine große Auswahl in ng aus den renommirteſten 
® Süreyr-Fabriten und viele ardere Nenheite 
Anmerkung! Für die Teibnachtezeit ſind die Preiſe 
3 bedeutend ermäßigt. 


GHOEHSHBBEEISLETHSIELEI:R9BH8B 
Linoleum Revivre 


Bestes Putz- und Erhaltungsmittel für Linoleum & Wachs- 
Teppiche etc. 
| 


| 


6691 Bu 55 


Zu haben bei 
' dulian Meisel, Petrikauer-Str. Nr. 49. 


1 


ti Neueröffnetes kautionirtes 


Lehrerbureau 


von @ 


Hatharina Zdzarska 


} 


DOOD 


in Warschau, 
Marszetkowska 135, Ecke der 8-ta Krzyska. 


| 
In 


| 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 
Sti'gereohte_ Zimmer-Einrioh tungen vom +iufachsten ble zum feinsten werden prompt und 
eden Prel-en angefertigt. 
Zeichnungen mar Ko-ten-Ansehläge stehen zu Diensten. 


Möbel- 53 u. Tischlerei 


9 


Falentirte Hufeisen-S len 1 


von den Firmen Leonard und Kaszab & Breuer 
empfi hit in allen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


| — von — 


T. BR K, 


Petrikauer⸗Ste, Nr. 14. Peteikauer⸗St aße Nr. 14. 


bi 


NB. Jeder Stollen iſt mit ber Fabrik marle verſihen und unüber⸗ 
trefflich in feiner Schärfe. 


n 


Nr. 299. 


Zur Saison! 


Petersburger 


oa isoſchen 


Waßerdichtel! 


Gummi⸗Mäntel 


aus Imprägnirten Stoffen füc Herren 
aus reinem Gummi für Rutſcher. 


ELinoleums 


in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Appen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 


Nachsſuch. T. pniche n. Ränfer 


Plüſch- Läufer und 
Teppiche. 
Läufer 


in Wolle, Gummi, Cocos und 
ute 


— Cocos⸗Fuß⸗Matten — 
empfiehlt das 


Gummi-⸗Waaren⸗Geſchäft 


N.B.Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗traße 33, 


Abonnements 


fürs Jahr 
auf in- und aus- 
| ländische Zeit- 

schriften besorgt 
Prosweschtschenie“, 
vertreter M. Ettinger, Dzielna 1 


billig u. pünktlich 
die Buchhandlung 


Ein ein und zwei⸗ 


ſpnniger 


Schlitten 


iſt zu verkaufen 95 
naden⸗ . Nr. 9 


Lehrling, 


der der Landtsſpraches mächtig If, 

wrd für ein Agenlur⸗Geſchäft, 

zu ſofortigem Eintritt geſucht. Seloſtge⸗ 

51 2 Offerten an die Ex ord tion 
„ B. unter 8. R. M 17. 


Lodzer Kiliale 


E C(lavier⸗, 
Fieharmonika- u. Or gel⸗ 
Niederlage. 

Verkauf auf Raten. 
Inſtrumenten » Verleihung. 


HERAN & GAOSSHAN, 


Peirikaner Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. ; 
EEE SET TER 
Maflagenr 
M. Poplauchin, 
Ritolafıwala- Ste. 31, 
erfahrener Maſſageur bel Magen⸗ und 
Daemkata chen, Liber ⸗ u. Milz jeſchwül 


ter, Hämorrholden, b männ ichen 
Schwächezuſtänden ꝛc. Unterleibs⸗Ber⸗ 


retlung. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


